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.zialdemokratisclKrParteitag.

Leipzig , 13. September 1909.
Erster Verhandlungstag .

(Nachmittagssitzung.)
Vors. Singer eröffnet die Sitzung um Uhr. Die

atung der Anträge zur Jugendorganisation und Agitation
fortgesetzt .

M ee r f e Id - Köln begründet den Antrag Köln auf Ein -
ufung einer Roichskonferenz der Jugendausschüsse. Man

tzste in der Frage der Jugendorganisation noch hin und her,
hche noch nicht die richtige Form und den richtigen Inhalt ge-

«n. Deshalb empfehle es sich, diesem Antrag des Kölner-endausschusses stattzugeben und die Erfahrungen des erstenfies nutzbar zu machen .
Pflüger - Stuttgart begründet den Antrag auf Anstell -von Wanderlehrern für die Jugend . Die Schule vernach-

figc die Ausbildung der Kinder gar zu sehr und gerade beiJugend versprächen die Anregungen der Wanderlehrer den:n Erfolg. Möge der Bildungsausschuß prüfen , was aus
serem Antrag zu machen ist.

Dr . G r a d nau e r - Dresden : Gewiß bieten unsere Geg-allcs auf , um die Jugend vom Sozialismus fernzuhalten ;die harten Tatsachen des Arbeiterlebens werden sich doch
,!ießlich stärker erweisen als alle Dreffur - und Beeinflussungs -?suche. Nur sollten die verschiedenen Organisationsformenproletarischen Jugend sich nicht gegenseitig stören, sondernfällen . Im übrigen hat die Jugendbewegung , Jugendorgani -und Jugendliteratur gute Fortschritte gemacht. Anüzeischikanen hat es gerade uns Sachsen unter dem angeblichliberalen BerbinsHesetz nicht gefehlt . Wurde doch der LeiterJugendweihe bestraft , weil er in seiner Rede vom Gegen-
» ton Arm und Reich gesprochen und dadurch „politisch" gc -kiden sei . (Heiterkeit . ) Wir selbst müssen uns noch mehr in

;j* seelischen Zustände der jungen Leute hineinversetzen. Wirlen zuviel an die Altersstufe von 18—22 Jahren , nicht an dieiihere Zeit, die wir doch in erster Reihe heranziehen wollen,i müssen wir noch gewaltig umlernen . Auch die Zeitschriftdie arbeitende Jugend und die Zentrale mit ihren Bor¬gen für die Auswahl von Vertragsthemen sind noch zu- retisch und allgemein , nicht anschaulich und konkret genug,a dadurch aber können wir uns die große Zahl der Jugend -gewinnen, die wir gebrauchen. Denn die Jugend sollerfüllen , was wir angestrebt haben . (Beifall .)
, Parteivorstandsmitglied Ebert : Liebknecht hat durch -len lassen, daß man nicht überall mit den Erfolgen der Ju -d-ewegung zufrieden sei . Das ist bei einem so neuen undi-rigert Unternehmen selbstverständlich. Aber die Nürn -

. Resolution hat doch allgemein befriedigt und die Schwie-des Reichsvereinsgesetzes glücklich überwinden helfen.- gaben in der kurzen Zeit von knapp einem halben Jahr an300 Orten Jugendausschüfsc, nicht weniger als 36 Jugend -<30 mit eigenen Bibliotheken usw . ) . Die arbeitendeweist einen sehr gesunden Fortschritt auf ; die zahlen--lbonnenten übersteigen 32 000. Die Jugendsektionen der^ schäften, die Bildungsausschüsse und die Jugendvereineeinmütig zusammen . Für die neuen hier gegebenenungen sind wir von Herzen dankbar ; ich bitte Sie daheri
, alle Anträge der Jugendzentrale zu überweisen. Eine'
^ °ufer«nz der Jugendausschüffe werden wir sobald wiesobald die Erfahrungen wenigstens eines Jahres vor-gern einberufen . Der Preis für die „Arbeitende Jugend "

t*rT
ltUr ^ df - pro Quartal , wenn sie von den Jugend -'Msscn bezogen wird . Wir knausern also nicht und wollen-£ Jugend keine Ueberschüsse. Jedenfalls zeigen die Fort -"E ' baß wir auf dem rechten Wege sind. (Beifall .)ehlich,Stettin : Die Jugendbewegung sollte auch dentzegen den Alkoholismus kräftiger aufnehmen . Auch die

^ presse hat noch nicht überall den Alkoholismus entschieden7» bekämpft . Hat doch das „Offenbacher Abendblatt " in der^ ummex das Bier als Volksnahrungsmittel gepriesen. (Zu -^ Jn einem Inserat ! Das Blatt wird von einem Ab-redigiert . — Heiterkeit . ) Je eifriger wir den Kainpf
' taben

Srifo*’0lt ^ ren ' um so treuere Mitkämpfer werden

^ r on - Brandenburg : Unsere Organisation unterstützt' den Antrag Liebknecht . Man darf sich nicht durch"'Wik täuschen lassen, da ist alles abgerundet und ge-Jn Wahrheit führt der Fugendausschutz einen schweren»ums Leben. Es wäre bester , wenn reichlicher und- gegeben würde und wenn die Jugendausschüsse nicht um--umpige 100 Mk. erst betteln müßte .
^ nge r - München : Den antimilitaristischen Rezepten ge-- ,■? sich, der Parteitag stets ablehnend verholten . (Sehr"de ^ usere'

Jugendorganisationen sollen reine Bildungs -
£

n (Sehr wahr !) und daneben in Verbindung mit
„ ^ Keinen Körperkultur treiben . Das können wir er-
Lr? »

°u£uuf müssen wir uns beschränken . (Sehr wahr !)tttel der „Arbeitenden Jugend " sind vielfach nt bock ,

Vielleicht wird man auch bei uns eine besondere Korrespondenzfür die Jugendarbeiter schaffen müssen, wie das Zentrum seinePräsideskorrespondenz hat . Abraten aber möchte ich vor den
Jugendunterrichtskursen , wie sie der Antrag Stuttgart verlangt .Das hieße die Sache übertreiben und überstürzen ; bester wennin jeder sozialdemokratischen Gemeinde ein „Pfarrer " für dieJtigend wirkt . Wir in Bayern wissen ja , wie schwer die Or¬ganisation der Jugend ist ; benutzt doch das Zentrum unter
Regierungsaufsicht und Regicrungsbeihilfe Schule und un¬
politische Vereine in gemeinster Weise zur Zentrumsagitation .Aber in ruhiger steter Arbeit werden wir unserem Ziel näherkommen . (Beifall .)

Friedrich - Zwickau : Mehr Dampf hinter die Jugend¬bewegung zu setzen, wäre sehr verdienstlich. Aber nur nichtüberhitzen ! Wer zu stürmisch vorgeht, tritt gerade bei derJugend , die peinliche Pflege verlangt , mehr nieder als er ge¬winnt . Wir sollen an die Jugend herankommen gerade inder Zeit der Erregung des Zweifels und der Gärung . Da darfman nicht zu sehr schulmeistern ! Und was wir von Berlin be¬kommen , klingt alles zu schulmeisterlich. (Sehr wahr !)Ba u d e r t - Apolda : Wir in den kleinen Städten beneiden
manchmal die großen Städte mit ihren reichen Bildungsmittelnund Kräften . Aber dafür unterstützen uns die Behörden durchihr etwas tölpelhafteres Vorgehem Im vorigen Jahre wurdebei uns in der Fortbildungsschule der „Volkskalender" des
Reichsverbandes verteilt . Bei der Debatte hierüber im Land¬tag erklärte der Minister , daß man mit aller Kraft die Ver¬breitung der „ Arbeitenden Jugend " hindere.Dr . Karl Liebknecht - Berlin tritt gleichfalls für dieBildung von Provinzialausschüssen ein. Die Jugendheim¬bewegung müsse rascher in Fluß kommen; selbst das große Ber¬lin habe noch keines zustandegebracht. Jy der „Arbeiter -Jugend " seien vielfach schwer verständliche Artikel, sie um¬fasse eben den Zeitraum stärkster Entwicklung und müsse darumfür die jüngsten Alter zu schwer sein. Ungemein wichtig seidie Wahl der Erwachsenen, die an der Jugendbewegung teil¬nähmen . Denn dazu gehöre nicht nur Tüchtigkeit, sondern päda¬gogisches Können, Frische des Temperaments und lebhafte Dar¬

stellungsweise. Uebcr di« Kosten der Jugendausschüsse solltenPartei und Gewerkschaften sich nicht streiten . Kein Geld ist sogut angewandt wie das für die Jngend . Denn es trägt nichtnur Früchte , sondern legt auch den Samen für künftige Zeiten.Heinrich Schulz - Berlin : Antimilitarismus kann die
Jugendzentrale nicht treiben , sie ist an die Beschlüsse des Nürn¬berger Parteitages gebunden . Das Wort vom „Austoben " derJugend ist nur halb richtig.

Abg . Dr . Frank - Mannheim : Die Diskussion hat michsehr angeheimelt . Auch für die „Junge Garde " bekamen wirviele Ratschläge und wenig Mitarbeiter . Das ist kein Zufall .Für die Jugend können eigentlich nur Frauen und Dichterschreiben . (Heiterkeit . ) Beide aber haben bisher nicht für dieArbeitende Jugend " gearbeitet . Es gibt kein Thema , das man
nicht der Jugend durch geeignete Darstellung nahebringenkönnte. Die bürgerliche Gesellschaft will jetzt sogar die Bürger¬kunde als Schulunterrichtsgegenstand in die Schule »-einführen ,um der Jugend eine neue hurrapatriotische Legende beizu¬bringen . Da sollten wir mit der staatsbürgerlichen Aufklärungder Jugend nicht zurückwcichen , sondern vorwärts gehen. Der
Nürnberger Parteitag hat ja sonst nicht allgemein befriedigt(Oho ! ) , aber die Erfolge der Beschlüsse in Sachen Jugend¬organisationen haben alle Erwartungen übertrosfen . Man hatsich überraschend schnell eingelebt und die Reibungen sind nichtstark. So lassen Sie uns weiter arbeiten ; denn schon fürchtendie Gegner unsere Jugendorganisationen , und vor 100 000neuen Lesern der „ Arbeitenden Jugend " werden sie mehr zitternals vor 500 000 neuen sozialdemokratischen Wahlstimmen. (Leb¬
hafter Beifall .)

Wels - Berlin weist den Angriff Liebknechts auf die Ber¬liner Organisation zurück . Mit einem Jugendheim sei inBerlin nichts getan ; dort brauche man viele Heime und vielGeld. Unmittelbar nach dem Parteitag habe Berlin bereits
beschlossen, eine umfassende Reorganisation des Bildungs - und
Jugendwesens vorzunehmen . Es hätte also des Anstoßes durchLiebknecht nicht bedurft . Im übrigen schließt der Redner sichDr . Frank an .

Damit schließt die Debatte .
Alle Anträge zur Jugendgewinnung werden der Jugend¬zentrale überwiesen .

Es folgen weitere Anträge zur Agitation .A lb e r t - Breslau begründet den Antrag , ein populäresHandbuch über die Finanzreform herauszugeben , damit unserekleinen Agitatoren in der Werkstatt und in der Familie jeder¬zeit das nötige Material zur Hand haben, um den Verrat der
Gegner zu brandmarken .

Parteivorstandsmitglied Müller - Berlin : Unser schonvorbereitetes Handbuch soll auch diesem Zweck dienen. AllesDkatcrial in einer kurzen Broschüre zu verarbeiten , sei un¬
möglich .

Ewald - Berlin und Albert - Breslau treten nochmalsfür den Breslauer Antrag ein. Nicht kompliziert, sondern derbund populär zur Agitation solle diese Broschüre sein.

derAdolf Hoff mann - Berlin bekämpft den Antrag ,unklar sei und Ueberflüssiges schaffe .
Riegel - Kreuznach : Es genügt aber nicht , daß wir alleswissen , sondern jeder Genoffe muß zum Agitator befähigt wer¬ben, sollen wir vernünftigte Fortschritte machen .Müller (Parteivorstand ) : Wir haben ja schon zweiFlugblätter herausgegeben , die sich besonders gegen das Zen¬trum richten. An kleinen Broschüren haben wir keinen Mangel.Was uns fehlt, ist ein umfassendes Kompendium der Finanz -rcform für die tätigen Genossen. Das wollen wir schaffen .L ö b e -Breslau : Es ist komisch, wenn Berliner Gcnoffenimmer bester als wir wissen, was wir in der Provinz für dieAgitation brauchen. Nicht 12 Bogen, sondern 16 Seiten mußsie groß sein . Wir haben 300 Kreisblätter zu bekämpfen unddie Flugblätter des Volksvereins , des Reichsverbands und derKonservativen dazu . Da brauchen wir eine populäre Masten¬broschüre, die allgemein verbreitet wird . (Beifall .)Stubbe - Hamburg : Wir lassen in nächster Zeit eine

Geschichte der deutschen Reichsfinanzen herauskommen, die wirden Genossen überall gerne zur Verfügung stellen.Adolf Hoffmann - Berlin : Wenn die Provinz besondereWünsche hat , so mag Genosse Löbe sich nur für seine Gegendschaffen , was er gerade braucht . Das ist weit wirksamer , alsein Schema für das ganze Reich . (Sehr wahr !)Dr . Gottschalk - Königsberg : Der Breslauer Antraghat nur wegen seiner Form Widerspruch gefunden . GegenBroschüren für die Mastenverbreitring kann man doch nichtseinwenden. Gerade eine allgemeine politische Agitationsschrifttut not . Nicht jeder Bezirk hat Geld und Kräfte , selbst sich dasnötige Material zu schaffen.
B u h l - Leipzig : Unser Verlag wird Ihnen schon morgeneine kleine Broschüre über die Reichsfinanzreform überreichen.Der Brdslauer Antrag ist also überflüssig . (Gr . Heiterkeit.)Ter Antrag Breslau wird abgelehnt .B ä r e r - Harburg begründet den Antrag , jedem Orte einExemplar der Parteikorrespondenz zuzuscnden, damit die OrteMaterial zur Ausfüllung ihrer Versammlungsabende haben.Kern - Würzburg empfiehlt den Antrag im Interesse derjungen Organisationen . Gerade diese seien besonders eifrig undihnen neues Material zuzuführen , werde verdienstvoll sein unddie Mehrausgabe sich lohnen.
Parteivorstandsmitglied Pfannkuch : Den gleichen An¬trag , den „Vorwärts " zu liefern , hat schon ein früherer Partei¬tag abgelehnt. Was notwendig ist , wird von den Bezirkstagenbestellt und geliefert .
Der Antrag wird a b g e l e h n t.
Nottebohm - Dortmund begründet einen Antrag , Vor¬bereitungen zur Errichtung einer besonderen literarischen Abtei¬lung zu treffen , deren Aufgabe u . a . die Herausgabe und bessereUmgestaltung der Parteikorrespondenz sein soll. Au den lite¬rarischen Zentralen des Volksvereins für das katholischeDeutsch -land können wir uns ein Beispiel nehmen. In der Zentralstellein München-Gladbach sind allein 8 Personen tätig . Bei uns hatder Bergarbeiterverband eine ähnliche Einrichtung bereits ge¬troffen . Auch eine Zcrtralregist . atur müßte Ungerichtet imr .' en.
Parteivorstandsmitglied Müller - Berlin : Ich empfehle ,den Antrag dem Vorstand zur Berücksichtigung zu überweisen.Es ist gewiß richtig, daß wir in mancher Beziehung vom Volks¬verein für das katholische Deutschland lernen könnem Aberimmerhin versuchen wtr doch, dem Volksverein gleichzukommen .Unser Parteileben ist viel zu mannigfaltig , als daß von einerZentrale aus alles gemacht werden könne, -wie es beim Volksver¬ein der Fall ist. Wir sind chisher doch auch stets auf der Höhegewesen . Am Tage des Reichstagsschlusses war auch das Flug¬blatt über die Reichsfinanzreform schon fertiggestellt . Im übrigensind wir nach wie vor bestrebt , die Parteikorrespondenz zu einer

womöglich noch schärferen Waffe zu gestalten . Broschüren überMilitarismus und Arbeiterschuh sind in Vorbereitung gegeben .Der Antrag Nottebohm wird dem Vorstand überwiesen.
Kern - Würzburg beantragt , das Parteitagsprotokoll fürBibliotheken auf besserem Papier zu drucken und nicht wie heuteauf Zeitungspapier . Bei der Massenauflage kann das ja auchin Zukunft geschehen, doch mühte sie zum Selbstkostenpreis ab¬

gegeben werden.
Singer : Der Parteivorstand steht hierüber mit der

„Vorwärts "-Buchhandlung in Unterhandlungen .
Der Antrag wird dem Vorstand überwiesen.Eine Reihe weiterer Anträge betreffen den Schnapsboykott.L o e b e - Breslau begründet die Anträge . Der Antrag istein rein politischer Antrag . Er geht von politischen Ursachen aus ,will politische Wirkungen erzielen . Seine angenehmen wirt¬

schaftlichen und gesundheitlichen Nebenerscheinungen sind uns
natürlich sehr willkommen. Der Schnapsboykott soll ein Akt der
Steuervcrweigerung sein gegenüber den Ausplünderungen , dieder Reichstag jetzt beschlossen hat . Die Anträge wollen die Volks¬
empörung steigern und die Verwirrung vermehren , die die
mangelhaft ausgearbeiteten Steuervorlagen angerichtet haben.Wir leben ja in einer Zeit , die alles schnell vergißt . Deshalbmüssen wir dafür sorgen, daß die Volksempörung bis zu den
nächsten Wahlen nicht abflaut . Der Ruf von hier wird von Mil¬lionen gehört werden. Der Boykott soll ein Schlag sein auf das
Haupt der Gegner , die uns diese Steuer beschert haben. Uhfer



Leite 2 ._
Auf würde nicht erfolglos sein . Denken Sie an die Abivande -
rung infolge der Fahrkartensteuer , die der Regierung diese rasch
verleidet Hirt. Aber selbst wenn wir nicht in erhofftem Umfange
wirken können , die Jugend hat sich jedenfalls noch nicht an das
Schnapstrinken gewöhnt und kann die politische Gegnerschaft
gegen die Schnapsbrenner früh einsaugen. Jedenfalls kann der
Schnapsbohkott nur nützen und nicht schaden. Er ist mit dem
Bierboykott nicht zu verwechseln , denn dieser will nur den Preis
drücken , damit nachher fleißig weitergetrunken werden kann.
(Heiterkeit. ) Sondern der Schnapsboykott soll dauernd und un¬
ausgesetzt wirken und den Schnapskonsum möglichst ganz besei-
tigen.

Ho f f m a n n - Bielefeld : Mit dem Schnapsboykott beschrei¬
ten mir einen aussichtsreichenWeg der direkten Aktion und Taten
wollen wir endlich sehen . Daß man erst das Bier verteuert hat
und dann den Schnaps , ist geradezu eine Verhöhnung der Ar¬
beiterschaft. Sie soll sich erst an den Schnaps gewöhnen und
dann sein Knecht bleiben.

Fröhlich - Berlin III : Im Namen der Berliner Dele¬
gierten erkläre ich unsere Zustimmung zu der Resolution Loebe .
(Lebhafter Beifall .) Ich persönlich kenne Oberschlesien genau
und weiß, welch enormer Fortschritt es wäre , wenn auch nur
der oberschlesische Arbeiter täglich einen halben Liter Schnaps
weniger tränke. ( Heiterkeit. ) Wir hoffen, daß endlich auch in
die zurückgebliebenen Schnapsgegenden des Reiches dann der
Strahl der sozialistischen Aufklärung dringt . (Bravo !)

Abg . Dr . Frank - Mannheim : Die Herstellung des Schnap¬
ses ist schließlich leichter zu kontingentieren als der Konsum (Hei¬
terkeit) . Aber die Schwierigkeit hat uns noch nie von der Durch¬
führung einer an sich guten Sache «geschreckt . Wenn wir unsere
ganze moralische Macht für den Schnapsboykott einsetzen , so kön¬
nen wir auch eine große politische Wirkung erzielen. Die
marxistisch geleiteten Parteien der Sozialdemokratie galten bis
vor kurzem für etwas pietistisch , die alles von der Entwicklung
erwarteten . Heute ist auch die deutsche Sozialdemokratie mit
ihren Bildungs - und Antialkoholbestrebungen eine Erziehungs¬
partei geworden. (Sehr wahr ! ) Wir wollen planmäßig auf den
Willen der Massen wirken und ihnen eine moralische Anstreng¬
ung zumuten . Das wird auf ganz Deutschland einen riesigen
Eindruck machen . An der Wiege der Arbeiterbewegung stand
eine .Steuerverweigerung des Bürgertums , die kaum begonnen
wurde . Die direkten Steuern konnte das Bürgertum nicht ver¬
weigern, die indirekten Steuern kann die Arbeiterklasse verwei¬
gern, wenn sie will. Es gilt den Willen zu revolutionieren . Da¬
mit Minen wir eine Wirkung erzielen , daß den Gegnern die
Augen übergehen. (Lebhafter Beifall .)

Alber t - Breslau : Auch bei den Frauen wird unsere Par¬
tei leichter Eingang finden als bisher , wenn eS ihr gelingt , den
Schnapskonsum zurückzudrängen. Arbeiten wir also mit Eifer
daran I Sorgen wir dafür , daß nicht mehr in einem Parteiblatt
das Inserat erscheinen kann, es sei eine gutgehende Parteiwirt¬
schaft mit reichlichem Schnapskonsum zu verkaufen. (Heitereit .)
Durch einstimmige Annahme der Resolution können Sie eine
wirkungsvolle Demonstration erreichen. (Beifall .)

Genossin Zietz - Berlin (Parteivorstandsmitglied ) : Freu -
digen Herzens stimmt auch der Parteivorstand dem Schnaps-
boykottantrage zu . Wir versprechen uns von seiner Annahme
eine gewaltige moralische Wirkung auf die Frauen und die uns
noch fernstehenden Kreise, die leider am allermeisten dem Alkohol¬
genuß dienen . Wir wollen den Kampf mit aller Kraft durch die
Parteipresse und durch Flugblätter führen . Hinein in den Kampf
gegen den Schnapsgenuß ! (Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Einstimmig wird sodann unter wiederholten lebhaften Bei¬
fallsstürmen folgende

Rrsolutiin zum Schaapkbvykvtt
angenommen :

»Die von der agrarisch-reaktionären Reichstagsmehrheit
beschlossene Erhöhung der Branntweinsteuer bezweckt, einen
großen Teil des durch die wahnsinnige Rüstungspolitik verur -
sachten Einnahmebedarfs des Reiches den Schultern der
Aermften aufzutragen . Zugleich soll durch die Aufrechterhal-
tung der Kontingentierungspolitik auch fernerhin dem Groß¬
grundbesitz auf Kosten der Branntweintrinker ein jährlicher
Extraprofit von über 50 Millionen Mark geschenkt werden . Um
dieser verbrecherischen BolksauSwucherungSpolitik zu begegnen
und zugleich dem durch den Branntweingenuß verursachten und
geförderten körperlichen und moralischen Elend weiter Volks-

'
Problematische Daturen.

Roman von Fr . Spielhagen .
214 - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Unsere Gäste, liebster Kollega? sagt Professor Snellius ,

ich denke, es handelt sich nur um den Singularis von
hospes .

Minime ! ruft der Direktor , ich habe Ihnen , meine
Damen und Herren , heute Abend einen Dualis , ja sogar
einen Pluralis von Ueberraschungen zugedacht . Es werden
außer unserem neuen Kollegen Stein noch zwei Gäste
kommen , von denen ich mir für unseren geselligen Kreis
sehr viel verspreche . Raten Sie , wer ?

Aber, Moritz, es sollte ja eine Ueberraschung sein, sagt
Frau Clemens in vorwurfsvollem Ton .

Ich glaube, Liebe, es ist besser, wir bereiten das Kränz¬
chen darauf vor . Ist es doch unser Wunsch , die Betreffen¬
den nicht bloß für einen Abend als Gäste zu 'haben, sondern
sie dauernd für unser Kränzchen zu gewinnen, und müssen
wir doch zu diesem Zweck nach den Statuten , die du ent¬
worfen hast, die Einwilligung sämtlicher Beteiligten
haben.

Wer ist eS , Herr Direktor ? fragt Doktor Wimmer .
Sie spannen uns aus die Folter .

Ein Herr , dessen Name in der Gelehrtenrepublik einen
guten Klang hat , und eine Dame , die für Sie , als lyrischer
Dichter, von ganz besonderem Interesse sein wird , Kollege
Wimmer.

Eine Dame ? ruft Herr Wimmer , indem er sich mit
der Hand durch sein sorgsam gepflegtes reiches Haar fährt ,
für welche unzeitige Regung der Eitelkeit er durch einen
strafenden Blick der Dame , deren Locke er auf dem Herzen
trägt , gestraft wird .

Ja , eine Dame , Kollege , ein hochbegabtes , lyrisches
Talent .

Ohne Zweifel Primula ; ich meine Frau Professor
Jäger ; ruft Herr Wimmer.

Äichtia geraten , die Dichterin der Kornblumen und der

Mittwoch, den 15. September 1SVS.
schichten entgegenzuwirken, richtet der Partitag an alle Par¬
teigenossen und Arbeiter die Aufforderung , den Branntwein¬
genuß zu vermeiden. Die Parteiorganisationen und Partei¬
genossen werden aufgefordert , diesen Beschluß in energischster
Weise zur Durchführung zu bringen .

"
Damit sind die Anträge zur Agitation erledigt .

*

Auf Vorschlag des Vorsitzenden Singer wird noch Punkt 7
der Tagesordnung :

Ter Internationale Kongreß zu Kopenhagen
verhandelt . Das Referat erstattet

Singer : Bei der internationalen Gesinnung der deut¬
schen Sozialdemokratie kann es nicht zweifelhaft sein , daß wir
auch den nächstjährigen internationalen Kongreß zu Kopenhagen
beschicken . Das Internationale Sozialistische Bureau hat eine
reiche Tätigkeit entfaltet und auch bei Streitigkeiten innerhalb
der sozialdemokratischenParteien vermittelt . Wir wollen heute
nicht über diese Streitigeiten urteilen ; aber wir werden sie in
der nächsten Sitzung des Internationalen Bureaus erörtern .
Auch der internationale Kongreß zu Kopenhagen wird eine reiche
Tätigkeit vorfinden. Ich schlage Ihnen vor, eine Vertretung zu
ihm zu senden , die wiederum zur Hälfte aus Partei - und Ge¬
werkschaftsdelegierten besteht . Ihre Zahl mögen Parteivorstand
und Generalkommission noch vereinbaren . Den Antrag Hennig
(Leipzig) , eine internationale Konferenz der BilbungSauSschüsse
zu veranstalten , könnten wir nur dem Internationalen Bureau
vorlegen. Aber meiner Ueberzeugung nach ist die Zeit dazu noch
nicht gekommen . (Sehr wahr ! ) .Haben wir doch auch ein
internationales Pressebureau bisher nicht schaffen können . Trotz
dieser Schwierigkeiten ist die internationale Solidarität , die
Brüderlichkeit des Proletariats aller Länder , fest verankert.
Trotz mancher Unterschiede in den Meinungen ist unser aller
Ziel dasselbe : Kampf gegen den Kapitalismus , gegen die Unter¬
drückung des Menschen durch den Menschen in jeder Form . Nur
dann kann uns endlich der Sieg beschert sein, wenn das ganze
internationale Proletariat einheitlicher vorwärts marschiert.
Das Wort unseres großen Denkers Karl Marx : Proletarier
aller Länder , vereinigt euch ! soll unser Leitstern sein. Kopen -
Hagen schulden wir besonderen Dank für die Gastfreundlichkeit,
die es uns unter dem Sozialistengesetz erwies . Beschicken wir
darum den Kongreß reichlich und seien wir einig in dem Wunsche ,
daß er sich seinen Vorgängern würdig anreihen möge . (Stür¬
mischer Beifall .)

Abg . Dr . David (Mainz ) : Ich möchte unseren Vertretern
im Internationalen Bureau die Anregung geben, die Berichte
der einzelnen Länder an den internationalen Kongreß nach
einem einheitlichen Schema Herstellen zu lassen . Den bisherigen
Berichten fehlte die Einheitlichkeit und zahlenmäßige Genauig¬
keit . Könnte der internationale Sekretär sie erreichen, so wür¬
den die Berichte von jedem Kongreß zum nächsten ein ausgezeich¬
netes Bild der Geschichte der internationalen Sozialdemokratie
geben und sehr wertvollen Aufschluß gewähren über unsere
große Bewegung. (Sehr wahr !)

Singer verspricht, Davids Anregungen weiter zu geben.
Der Antrag Hennig wird nicht genügend unterstützt.
Der Vorschlag Singers auf Beschickung des internationalen

Kongresses wird einstimmig angenommen . — 'Schluß 7 Uhr.
( Fortsetzung siehe an anderer Stelle .)

Umammltmacn.
Eggenstein .

Auf Sonntag Nachmittag hatte unsere Partei eine Volksver¬
sammlung einberufen , in welcher Gen . Rechtsanwalt Marum
über die neuen Steuern und Gen . T r i n k s über die Landtags -
Wahlen sprachen . Beide Referenten erzielten mit ihren Darleg .
ungen lebhaften Beifall . In der Diskussion meldete sich Herr
Dürr von der konservativen Partei zum Wort , dessen Aus¬
führungen indessen von den Referenten leicht widerlegt werden
konnten. Obwohl der Bürgermeister auf die Zeit , zu welcher
unsere Versammlung einberufen war , eine Tabakpflanzerver¬
sammlung « inberufen hatte , dürfen wir mit dem Erfolg vollauf
zufrieden sein . Solche Tricks sind zu durchsichtig . Uebrigens
-sind trotzdem Tabakpflanzer in der Versammlung erschienen .

Interpret der Fragmente des Chrisophilos , werden heute
Abend eine Gastvorstellung geben , die hoffentlich zu einem
dauernden Engagement führen wird , sagt Herr Direktor
Clemens mit seinem sanftesten Lächeln .

Ein Erstauntes , langgezogenes Ah ! bezeugt das In¬
teresse, welches die Gesellschaft an dieser Nachricht nimmt .

Ich hatte auch noch einen andern Grund , Jägers ge¬
rade heute zu bitten , fährt der Direktor fort , es war , wenn
Sie wollen, eine Rücksicht der Humanität gegen unfern
neuen Kollegen überdies scheu , befangen und wenig ge¬
wohnt, sich in größeren Zirkeln zu bewegen . Nun aber
sind, wie er mir selbst heute Morgen sagte, Jägers spezielle
Bekannte von ihm aus früherer Zeit — aus der Zeit
seines Hauslehrerlebens — und er wird sich ohne Zweifel
freuen , an diesem Abend unter so viel halb oder ganz
fremden Gesichtern auch einigen Bekannten zu begegnen.

Diese zarte Rücksicht ehrt Sie , Kollega, sagt Professor
Snellius , dem Direktor die Hand drückend , wobei der
elegische Zug um seine Nasenflügel deutlich hervortritt .

Aber ich denke , Frau Direktor , die Rollen sind alle der-
teilt , sagt Doktor Wimmer , der den „Max " hat , und jeder
Veränderung umsomehr entgegen ist , als seine geliebte
Thusnelde , die „Thekla" liest, und er auf die Einstudier¬
ung seiner Rolle vier Wochen angestrengtesten Studiums
verwandt hat .

Ich habe Dr . Stein den Hauptmann gegeben , der noch
nicht besetzt war , sagt Frau Direktor Clemens in dem Tone
jemandes , 'der keinen Widerspruch gewohnt ist und keinen
Widerspruch duldet . Das ist eine hübsche kleine Rolle und
er kann darin zeigen, ob er zu lesen versteht oder nicht .
Ich hätte sie freilich gern einmal vorher mit ihm durchge¬
lesen , aber er mag nun sehen , wie er ferttg wird . Was
Jägers bettifft , so habe ich ihnen den Deveroux und Mac¬
donald, die ebenfalls noch unbesetzt waren , zuerteilt .

Aber , verehrte Frau Direktor , meint Doktor Kübel,
sollten diese Rollen für unsere Debütanten wohl ganz ge¬
eignet sein?

Weshalb nicht , lieber Doktor ? fragt die Frau Direktor
mit einem ungeduldigen Sttrnrunzeln .

Lette 2J
Kronau bei Bruchsal .

Die erste sozialdemokratische Versammlung fand am
tag hier statt . Es referierten unser Kandidat Gen. Koh

"

Heidelberg und Wilde - Stuttgart . Letzterer behandelte
nehmlich die neue Tabaksteuer und ihre Folgen für die
arbeiter . Genosse Kohn beleuchtete die Finanzreform «ls
und ging mit dem Zentrum und den Konservativen scharf ^
Gericht. Beiden Referenten wurde lebhafte Zustimmung zn^ .
Gegner waren anwesend, begnügten sich aber damit, einj».
Zwischenrufe zu machen. Hoffentlich ist der auSgestrrute Sa
auf fruchtbaren Boden gefallen.

Steinmauern.
Einen sehr interessanten Verlauf nahm die am Son,

12 . September , hier in der „Blume " von der sozialdemokratiscĥ
Partei einberufene öffentliche Volksversammlung. Waren i -
von Zentrumsseite der Redaktionsstab des Rastatter WalduiichI
und Herr Pfarrer Lenz mit dem letzten Rest seiner Zentr
schäflein herbeigeeilt , um unseren Genossen Meliert
zu machen "

. In 114stündiger von stürmischem 'Beifall begleiteter
'

Rede gab Genosse Mellert ein klares Bild über den Bolksbew»
des Zentrums und über die bevorstehenden Landtagswahlen. Die
Zentrumsgrößen konnten es nicht unterlassen , den Versuch
machen , Genossen Mellert durch Zwischenrufe und überlsy,
Unterhaltung zu stören, sodatz sich der Versammlungsleiter
Rank mehrere Male gezwungen sah, die Herren um Ruhe z,
ersuchen . Anders wurde das Bild , als die Herren vom Zentzuls
zum Sprechen kamen ; sie verlangten ungestörtes Sprechen, was,
aber dabei nach Kräften bemüht, in zirka Lstündigen AuSM,
ungen die Anwesenden zu langweilen oder zu Zwischenrufen p
reizen, um lang und breit auf erfolgte Zwischenrufe zu reagier« .
Zwei Steinmauerer Einwohner gaben den Herren zu derstch«,
daß niemand mehr etwas aus ihre Sprüchlein gebe und es -
leichtes war es unserem Genossen Mett , alle Anwrüfe £
widerlegen. Es geht auch hier rückwärts mit dem Zentrum .

Aus dem 32 . Langtagswahlkreis.
Am Mittwoch, 8. September , sprach Reichstagsabgeordneter

Genosse Adolf Geck in Oppenau vor einer von 188
fernen besuchten Versammlung über das Thema : „Die new*
Steuern und die politische Lage" . Genosse Geck entledigte sth

'

seiner Aufgabe in IlL ständiger Rede und wurde ihm großer Setz
fall gezollt. ES ließen sich, nachdem von der Diskussion fe»
Gebrauch gemacht wurde und der Leiter Gen . Doll
aufforderte , die Presse zu lesen, sowie in die sozialdemokrau.
Partei einzutreten , S Personen aufnehmen , auch wurden *itt
„Volksblatt " -Abonnenten gewonnen. Ein schöner Erfolg.
Tellersammlung ergab den Betrag von 5 Mk.

St . George ».
Am Sonntag , 12. September , hielt die sozialdemok:

Partei eine große öffentliche Volksversammlung ab, die üb
stark besucht war . Genosse R i e d m i l l e r , der über die
Steuern und die kommenden Landtagswahlen referierte, er
digte sich seiner Aufgabe zur vollen Zuftiedenheit der Vers" .
lung. Mit großem Interesse folgten die Anwesenden den
führungen des Referenten und der reiche Beifall , den die Betz

sainmlung am Schlüsse unserem Genossen Riedmiller darb"

bewies zur -Genüge , daß auch in St . Georgen die Finanz
des Schnapsblockesam 21 . Oktober für uns gute Früchte je!

"

wird . In der Diskussion meldete sich kein Gegner, trotzd ^ .
viele anwesend waren , zum Wort und so konnte die ruhig
in allerbester Ordnung verlaufene Versammlung , auf die ,

mit Stolz zurückblicken dürfen , bereits um 10 Uhr ge
°""

werden . .
Zum erstenmale wurde uns in St . Georgen , was

Ried miller auch in der Einleitung hervorhob, LasT

meindegasthauS zu einer Versammlung zur Verfug

gestellt . Wir hoffen, daß der Magistrat von St . Georgen, « V

dem nun die Versammlung einen so schönen Verlauf nahm,
in Zukunft jenes Lokal zu sozialdemokratischen Volksvers

lungen hergibt.
Wolfenweiler.

Die hier am Sonntag stattgefundene VolksversaumluV
war sehr stark besucht . Das Referat des Genossen Ried » "

l e r über die Reichsfinanzreform fand beifällige Aufnahme.

Versammlung wohnten auch viele Landwirte bei. Wir dütt"

ein erfreuliches Resultat hoffen .

Ich meine nur , weil es ihnen gerade nicht be
lieb sein dürfte , sich bei uns gleich das erste Mal
Mörder zu introduzieren ? ruft Dottor Kübel.

Frau Direktor , deren Stirn sich bei diesen Worm»

scherzhaften Kollegen in noch tiefere . Falten gelegt
will etwas erwidern , vermag es aber nicht , da sich m
Augenblick die Tür öffnet , um Herrn und Frau PM
Jäger ins Zimmer zu lassen .

Ah , mein würdiger Freund ! ruft Professor Jäger,,
dem er Clemens und Snellius begrüßt , dem Doktor
bei dem er selbst noch Unterricht gehabt hat , mit
die fetten , weißen Hände drückend ; wie freue ich W“
mein hochverehrter Lehrer , Sie in so herrlichem ,
sein anzutreffen ! Wahrhaftig , man möchte von ^
wie Wallenstein von sich selbst ,sagen : daß über ^
braunen Scheitelhaar die schnellen Jahre machtlos
zogen . Ja , ja : mens sann in corpore sano —
ich in jener Zeit von Ihnen gelernt ; aber Sie haben
geübt, was Sie lehrten . — Herr Doktor
freue mich ausnehmend , Ihre persönliche BekcrnntjE
machen : Sie sind mir und meiner Frau durch chre j

"

den „Maiglöckchen " schon lange lieb und wert.
Sie , daß ich Sie meiner Gustava vorstelle ; ich w®2r
Kornblumen und die Maiglöckchen gern zu einem -
vereinigt sehen ! Herr Doktor Breitfuß , ich bin fl
einem jungen Gelehrten von Ihren Verdiensten
gegnen. Ihre herrlichen Monographien über
und Eusebius haben mir bei Abfassung meiner
mente" die wesentlichsten Dienste geleistet . ®

zückt , meinen Dank jetzt endlich persönlich
können. •

Während so Professor Jäger im Krtzise der
schlangengleich von einem zum andern windet , -
Primula sylphenhaft 'den Zirkel der Damen . ^ -
den älteren Damen ein verbindliches Wort ; sie _
Thusnelde und Fredegunde Clemens um ihre^"i^ j
tiefpoettschen " Namen ; sie gratuliert Jda " ^ 7 '
ihren Fortschriften im Portugiesischen und klopft
Kübel auf die errötenden Wangen und nennt sie ein
gutes Kind.

1
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Singen .
Mit dem letzten Sonntag sind wir hier in die eigentliche

^ Lablagitation eingetreten . Früh morgens wurden im ganzen

Wahlkreise Flugblätter verbreitet , die der Bevölkerung diesmal

beifälliger aufgenommen wurden , als in früheren Jahren . Nach-

« ittags fand eine öffentliche Versammlung in Aach , abends

eine solche in Oehningen statt . In beiden sprach Genosse

gnfllc * mit gutem Erfolg über die famose Finanzreform und

uigleich über die politische Lage in Baden . Beide Versamm -

jgugen waren gut besucht und die Ausführungen des Referenten

gmden an beiden Orten ungeteilten Beifall ."
Zu gleicher Zeit fand am Sonntag Abend eine sehr gut be¬

suchte Versammlung in Steißlingen statt , in welcher Ge-

no jfe Großhans über das gleiche Thema sprach . Auch hier

jpllten dir Anwesenden dem Redner reichlichen Beifall . Als

Kuriosum fei gemeldet , daß der dortige Bürgermeister die Ver¬

sammlung vrbieten wollte auf Grund des Vereinsgesetzes , weil

«« nicht angemeldet sei . Ter gute Mann scheint nicht zu wissen ,

-aß in ganz Baden die Bekanntmachung durch Plakate einer

Anmeldung gleich zu achten ist.

Ueberlingen .
Die aus Sonntag einberufene Versammlung war mäßig

besucht. Genosse Melber erntete für sein IV-stündiges Referar

Zustimmung . Zu denken gibt , daß in Ueberlingen eine so große

zlengstlichkeit herrscht , sozialdemokratische Versammlungen zu

besuchen. Sollte hier nicht der Zentrums -Terrorismus mit¬

sprechen ?

Politische Uebersicbt.
ein „tapferer “ Zentrumemaulbeld .

Matthias Erzberger sprach am Sonntag in Frank¬
furt a . M. in einer vom Zentrum einbernfenen Ver¬
sammlung über die Politik des Zentrums bei der Reichs¬
finanzreform . Er bezeichnete es als eine nationale Tat ,
daß das Zentrum in Gemeinschaft mit den Konservativen
dem Volke neue Lasten aufgebürdet hat . Die Kritik der
bürgerlichen Blätter sei stark übertrieben , denn die Be¬
lastung der Konsumenten durch die neuen Steuern sei
keineswegs so groß, wie in der liberalen Presse behauptet
werde .

In der Versammlung befanden sich auch eine Anzahl
Pcmei . enossen . Genosse Dr . Quark wollte die Aus¬
führungen des Herrn Erzberger in das rechte Licht stellen ,
erhielt aber nicht das Wort . Auch sonst wurde eine Dis¬
kussion nicht gestattet, was von einem großen Teile der
Anwesenden mit starkem Mißfallen ausgenommen wurde.

Älie Steuerfelder verpulvert werden !
Von der Tagung des Kyffhäuserbundes be¬

richtet die „ Rhein. - Westf . Zig .
" :

»Auf Grund des von der vorjährigen Vertreterversamm¬
lung angenommenen Antrages hat sich der Vorstand des Kyff¬
häuserbundes von neuem an das preußische Kriegs -

ministerium um Ueberlassung von Gewehren
und M u n i t i o n an die Kriegervereine gewandt , sowie um
die Erlaubnis gebeten , auf den Schiebständen der Truppen
Uebungsschießen zu veranstalten . Wie Geheimer Regierungsrat
Dr . Westphal mitteilte , sind zunächst für die preußischen Krieger¬
bereine 750VQ Gewehre . Modell 71/84 bezw . Büchsen,
Modell 71, zur Verfügung gestellt und dre Truppenteile ange¬
wiesen worden , unter gewissen Voraussetzungen den Krieger¬
vereinen zu erlauben , auf dem Schießstand zu schießen. Davon

sind bereits über 18 000 Gewehre und dazu 1,3 Millionen
Patronen an die Kriegervereine abgegeben worden . Für die
Vereine in den übrigen Bundesstaaten sind gleiche Vergünsti¬
gungen zum Teil bereits eingetreten , zum Teil sind sie zu er¬
warten ."

Die Kriegervereine und noch dazu auf Kosten der
Gesamtheit mit Gewehren und Munition ausrüsten , ist ein
äußerst gefährliches Spiel !

Christliche Coleranz .
Was sich manche Geistliche erlauben , zeigt ein Bericht

des amtlichen Leutenberger Kreisblatts . Leutenberg
(Schwarzburg-Rudolstadt) ist Badeort und als solcher seit
einiger Zeit bestrebt, die an einen Badeort gestellten mo¬
dernen Ansprüche zu erfüllen . Seit Jahresfrist ist eine

Aber der Kollege bleibt auch wirklich ein wenig gar
zu lange, sagt Direktor Clemens , nach der Uhr sehend ; ich
dächte , Auguste, du ließest den Tee servieren.

Wen erwarten Sie noch . Wertgeschätzter ? fragt Pastor
Jäger den Direktor .

Westen Fuß trat noch über diese Schwelle nicht ? fragt
Primula die Direktorin .

In demselben Moment , wo die beiden Angecedeten̂ den
Mund zu einer Antwort öffnen, öffnet sich auch die Türe
und Oswalds hohe Gestalt erscheint in dem Rahmen der¬
selben. (Fortsetzung folgt.)

Die Erfindung des Euftwagcns.
Wenige Tage nach dem glänzenden dramatisch gesteigerten

Empfang des Grafen Zeppelin in der Reichshauptstadt begannen
dort auf dem weitgestreckten Militärübnngsplatz des Tempel -

Hofer Feldes die Probeflüge des Amerikaners Orville Wright .
Sie gestatteten sich im tiefsten Sinne des Wortes zu einem revo¬

lutionierenden Ereignis . Denn die Flugmaschine eröffnet für die

Entwicklung der Luftschiffahrt ganz andere Bahnen als der Lenk¬

ballon . Es klingt ja heute noch fast wie ein schlechter Scherz ,
aber sicher lag manchem , der die Flüge Wrights zu bewundern

Gelegenheit hatte , der Gedanke nahe , den lenkbaren Luftballon
starren , Halbstarren und unstarren Systems als ein — veraltetes

Verkehrsmittel zu bezeichnen . Denn kaum ist es der Technik

gelungen , das seit mehr als 100 Jahren , eifrig bearbeitete Pro¬

blem des Lenkballons mit einiger Sicherheit zu lösen , so über¬

flügelt sie sich selbst schon wieder durch einen neuen gewaltigen

Fortschritt , sie befreit das Luftschiff von dem ungeheuren schwer¬

fälligen Apparat der Gasblafe und treibt es ausschließlich durch

seine eigene motorische Kraft empor und vorwärts .
Das Zukunftsbild des Luftverkehrs wird dadurch vollständig

geändert . Die erst projektierten festen Routen des Riesenluft¬

ballons , die Ballonhallen , die umfangreichen Einrichtungen zum

Zwecke der Nachfüllung mit Gas verschwinden und das Luftmeer
wird erst recht nach allen Seiten hin frei . Der Verkehr mit dem

Lenkballon verhält sich mit dem zur Flugmaschine ungefähr

ähnlich wie der Eisenbahnverkehr zum Automobilverkehr . Auch

dieser letztere braucht keine fest vorgeschriebenen Wege innezu -

Stadtkapelle errichtet worden, an der bis jetzt niemand
Anstoß nahm . Vor einiger Zeit hat der Geistliche im
benachbarten St . Jakob , der die Leute anscheinend lieber
in üer Kirche als bei einem Konzert sieht , seinem Aerger
über die Neuerungen in Leutenberg in einer die Stadt
sehr verletzenden Weise auf der Kanzel Ausdruck gegeben .
In Leutenberg sei jetzt fast täglich Musik. Konzert und
Tanz , der Kirchcnbesuch dagegen lasse zu wünschen übrig .
Leutenberg sei sehr tief gesunken . Darauf sandte ihm
Bürgermeister Crone folgendes Schreiben :

„ In einer vor 14 Tagen gehaltenen Predigt haben Sie
sich geniiißigt gefunden , die Veranstaltungen des hiesigen Ver¬
schönerungsvereins zu kritisieren nnd in Verbindung damit die
Aeußerung getan , Leutenberg sei sehr tief gesunken . Als Vor¬
sitzender des Verschönerungsvereins verbitte ich mir Ihre Kritik
von der Kanzel herab ganz entschieden . Kümmern Sie sich
gefälligst nicht um Sachen , die Sie absolut nichts angehen .

Leutenberg , im September 1908.
Crone , Bürgermeister ."

Mit diesem Schreiben ist die Angelegenheit für .
den

Pfarrer noch nid)t erledigt . Eine Abschrift des Briefes
wurde den : Ministerium in Rudolstadt und auch der Vor¬
gesetzten Behörde Schölors — so heißt der eifrige Gottes -
mauu — gesandt.

Falls diese Instanzen versagen, will man auf andere
Weise gegen den Pfarrer Vorgehen .

Meder ein Spitzel entlarvt .
Diesmal ist es zur Abwechselung ein polnischer Spitzel,

dem sein unsauberes Handwerk gelegt wurde. Es wird
über >die Unschädlichmachung dieses Polizeisubjekts folgen¬
des berichtet:

„Bei dem hiesigen Polenorgan , dem „Dziennik Ber -
linski "

, meldet sich , wie das Blatt mitteilt , ein
. gewisser

Johann Modrak mit der Bitte um Beschäftigung in
der Expedition , sei es auch nur in untergeordneter Stell¬
ung . Dabei behauptete er , schon bei dem früheren Ver¬
leger des Blattes in Stellung gewesen zu sein, und wies
zwei Zeugnisse hiesiger Firmen vor. Das Anerbieten er¬
regte Verdacht, und es gelang der Redaktion alsbald , sest -
zustellen , daß der in der Kleinen Markusstraße 30 wohn¬
hafte Modrak im Dienste der Polizei steht , daß aus seiner
Wohnungstür die Bezeichnung „Polizei - Agent" prangt
und er auch schon bisher die Berliner Polen heimlich über¬
wacht und die Verhaftung polnischer Zettelverteiler vor der
Piuskirche veranlaßt hatte . Modrak soll, nach der Be¬
hauptung des „Dziennik "

, erklärt haben , er sei wohl früher
gegen ein Gehalt von 90 Mk. im Dienste der Polizei ge
wesen , hätte jedoch, da er damit nicht auskommen konnte,
den Dienst quittiert . Das Blatt warnt feine Landsleute
vor dem Manne .

"

l )as Mettrlisten in den stiften .
Die „Rheinisch Westfälische Zeitung " fordert im Leit¬

artikel der Nr . 995 den sofortigen Bau von Zeppelin -Luft¬
schiffen. Die Geldsammlung , die seinerzeit stattgefunden
habe , sei eine Volksabstimmung , deren Resultat nicht
zweifelhaft sei . Die Einladung der Reichstagsabgeord¬
neten sei eine Reklame der vornehmsten Art gewesen . Graf
Zeppelin wollte sich damit eine Reichstagsmehrhei't schaf¬
fen ; wenn die Zeichen nicht trügen , sei ihm dies auch ge¬
lungen . Das Blatt sagt weiter , daß Frankreich mit seinen
Versuchen nichts erreicht habe.

" Angesichts der russischen,
englischen und amerikanischen Versuche sollte in uns das
Empfinden entstehen, daß wir den Adler der Lüfte be¬
sitzen .

"

Schließlich fährt das Blatt wörtlich fort :
„Deutscher Michel , sei klug , kaufe Zeppelin -Luftschiffe ,

sie nutzen dir als Unterpfand deiner Macht . Sie werden vom
Auslande gefürchtet , wie man bewußt zittert vor dem , dessen
Kräfte man nicht zu schätzen vermag . Ueberall , im West ,
Nord und Ost müßten die Grenzen von Ballons besetzt sein .
Was Truppen , Festungen , Geschütze und Wälle bisher er¬

langt haben , muh heute durch das moderne Luftschiff erseht
werden . Ueberall müßten Zeppeline in Hallen des Rufes
harren ."

Nette Aussichten für die Steuerzahler !

halten , und jedes beliebige Dorfwirtshaus kann ihm als „Bahn¬
hof" dienen , an dem er Halt macht , um nach beliebig langem
Aufenthalt die Reise weiter fortzusctzen . In mehr als einer

Beziehung jedoch wird sich der Luftkraftwagen der Zukunft zu
sxinem Vorteil vom Automobil unterscheiden . Er ist nicht an
die Landstraße gebunden , sondern kann seinen Weg geradeaus
über Häuser , Bäume und bebaute Felder nehmen , die Gefahr
von Zusammenstößen wird dadurch auf ein Minimum verringert ,
ein Ausweichen ist nach rechts , links , oben und unten möglich,
ohne daß er dadurch in die Gefahr gerät , an Prellsteine oder in

Straßengräben zu geraten . Vor allem aber : der Luftkraftwagen
verspricht bedeutend billiger zu werden als das sehr kostspielige
Automobil , denn sein Material ist in unbeschränkten Massen zu

wohlseilen Preisen herzustellen und der Mechanismus ist verhält¬

nismäßig einfach . Nur der Motor und seine Speisung verursachen

Kosten , die heute noch recht beträchtlich sind , die sich aber durch
den Fortschritt der Technik zweifellos noch bedeutend verringern
werden . Hat man berechnet , daß eine Luftreise per Lenkballon

ein Vergnügen sein werde , das sich selbst ein Millionär nicht

allzuoft im Jahre würde gönnen können , so kann man wohl um¬

gekehrt hoffen und annehmen , daß die Flugmaschine einen indi¬

viduell frei ausgestalteten billigen Massenverkehr der Zukunft er¬

möglichen wird .
Würde ein Luftlinienverkehr für vornehme Luxusreffen

nichts weiter als ein Zierat des sozialen Lebens bilden , und für
die Mafien drunten ohne Bedeutung bleiben , so würde umgekehrt
die Ausgestaltung der Flugmaschine zu einem billigen Massen¬

verkehrsmittel ungeheure soziale Umwälzungen Hervorrufen ,
über deren Tragweite und Richtung sich heute noch gar nichts

Bestimmtes aussagen läßt . Darüber ist nur so viel klar , daß ,
wer den Fortschritt der Menschheit will und nach Kräften an -

strebt , auch von den umwälzenden technischen Kulturforffchritten
einer vielleicht nicht mehr fernen Zukunft nichts zu befürch¬
ten hat .

Insbesondere hat ja die Sozialdemokratie im Gegensatz zum
Agrariertum stets den Verkehrsfortschritt gefördert , der die Ar¬

beiter von der Scholle frei macht , der eine rasche Ausgleichung
aus dem Arbeitsmarkt ermöglicht und der obendrein den gar
nicht genug zu schätzenden Vorteil mit sich bringt , daß er die

Völker einander nähert und Raffenvorurteile zum Schwinden

»er fall Schack.
Zwei Umstände waren es, die die Triolenaffäre .

des
teutschesten aller Deutschen , Schack, in so ausführlicher,
Breite und mehrfacher Wiederholung in die Spalten der
Tagespreise drängten : zunächst die von Schack geübte
ebenso unerklärliche, wie unverfrorene Beschönigungssucht
seiner perversen Entgleisung, der er noch dazu mit den
erbärmlichsten. unehrlichsten und schurkigsten Mitteln Be¬
friedigung ^ zu verschaffen suchte und zweitens vor allen
Dingen die hirnverbrannte und kindische Manier seiner
Anhänger mit schwülstigen Reden und Schreiben die ge¬
borstene Säule wieder znsammenzuleimen, den Dreck vom
Herrn und Meister abzuwaschen, die ganze Geschichte als
„ plumpe von sozialdemokratischer Seite stammende Er-
findui g " hinzustellen und gegen die sozialdemokratische und
liberale Presse zu geifern . Diese Kinder !

Daß der Fall „Triole " von der Presse überhaupt aus¬
genommen, verdankt er dem Umstande, daß Schack als
Parlamentarier , als Moral - und Sittenpauker und als
Führer cmer großsn Bewegung mit ausgesprochen politischen
Ncbentendenzen, den öffentlichen Arbeftsmarkt mit seinen
Absichten zu verseuchen und zu diskreditieren unternommen
hat. Seine Perversität hat gar kein öffentliches Interesse.
Wie angesichts dieser Tatsachen, und der vorliegenden,
unzweideutigen Trivlenbriefe die deutschnationalen Hand-
lungSgc bitten den lächerlichen Mut aufbrachten, den zer¬
fressenen Glanz ihres Führers wieder aufzulackieren , das
festzustellcn , wäre eine verdienstvolle psychologffche und
charakteristische Arbeit . Durch ihr blindes Tollen haben
die deutschnationalen Handlungsgehilfen den Fall Schack
zur Verbandssache gemacht. Eine plumpere Ungeschicklich¬
keit konnten sie kaum begehen.

Jetzt hat Schack, von deni übrigens das Pariser Journal
allen Ernstes schreibt , daß er Jude sei (der Witz ist
nicht schlecht ), seine Rylle auSgespielt. Mit der öffentlichen
Anklage hat ihm der Staatsanwalt den Boden unter den
Füßen weggezogen, er ließ darauf den Verbandsvorsitz
und das Reichstagsmandat schwimmen und klammerte sich
an den oftmals rettenden Strohhalm der Nervenheilanstalt.
Das leitende Zeutrumsblatt „ Germania " bemerkt dazu :

„ Das fällt ihm etwas spät ein . Heutzutage ist die
Nervenheilanstalt das refugium aller peccatorum (Zu¬
flucht aller Sünder . D . R .), die sich haben er¬
wischen l a s s e n . Es kommt nur darauf an, ob es
ihm gelingt , die Psychiater hinters Licht zu führen."

Die deutsch -nationalen Lügenmacher.
Unter dieser Ueberschrist sagt das „ Berl . Tagebl . " :

Gegenüber der vom „ Wolffschen Telegraphenbureau " ver¬
breiteten Mitteilung über Skandalszenen , die in einer Ver¬
sammlung des sozialdemokratischen Handlungsgehilfen¬
verbandes von deutsch -nationalen Handlungsgehilfen ver¬
ursacht wurden , wird uns geschrieben : Der Skandal brache
aus , nachdem der Referent , veranlaßt durch einen Zwischen¬
ruf , von den Kupplerdiensten gesprochen hatte , die der
Vorsteher des deutsch-nationalen Verbandes , Herr Schack ,
seiner Frau geleistet habe . In diesem Augenblick erhob
sich ein ohrenbetäubender Lärm . Da der Vorsitzende den
Lärm nicht beseitigen konnte, und da ihm bekannt war,
daß die deutsch-nationalen Führer die Parole ausgegeben
hatten, jede Erwähnung der „ Triole " -Angelegenheit in der
Versammlung zu verhindern , forderte er die Lärmmacher
zum Verlassen der Versammlung auf . Dieser Aufforde - '
rung kamen die Herren nach , aber so, daß sie sich am
Eingang noch aufhielten und sich weigerten, unter SU- '
singung ihrer Lieder , die von Triole - Rufen übertönt
wurden , den Eingang zu räumen . Von dort wurden sie
mit Gewalt fortgetrieben . Es waren die bekannten
Radankolonnen des deutschen Antisemitenbundes , die
mit Stöcken und mit Bierseideln auf die Zentral -
verbändler einhieben , die für ein ruhiges Weitertagen
der Versammlung sorgen wollten . Als dann Polizei er¬
schien und die Störenfriede die Treppe herunterjagte,
nahm die Versammlung ein ruhiges Ende.

bringt . Die ungeahnten neuen Möglichkeiten , die sich jetzt dem
Verkehr eröffnen , können nur , wenn auch vermutlich mit ver-

hundertfacher Kraft und Schnelligkeit , nach derselben Richtung
wirken . Darüber hinaus kann man heute schon den Lastkraft¬
wagen als ein außerordentlich wirksames soziales Erziehungs¬
mittel betrachten , denn der Mensch , der fliegen kann , muß doch
wenigstens so viel an Gefühl für seine Menschenwürde gewinnen ,
daß er sich nicht von anderen Menschen knechten und treten läßt .
Einstweilen muß die bloße Aussicht auf solche Entwicklungen in
den breiten Masten des Volkes den Anreiz stärken , sich einen
vollberechtigenden Platz an der Tafel der menschlichen Kultur zu
sichern . Auf tausend niedrige Freuden , die sich der Reiche leisten
kann , kann der Arme leichter verzichten , und zwar desto leichter ,
je gebildeter er ist . Die Quellen wahrhafter Kultur und höchsten
edelsten Lebensgenusses dürfen aber nicht mit Gittern und
Toren verschlossen sein , die nur ein goldener Schlüffel öffnet .
Dahin wollen wir uns alle Eingang verschaffen , wenn es fei«

muß , auch mit der Faust !
Ob es viele Jahrzehnte oder bloß wenige Jahre dauern wird ,

bis die Flugmaschine zu einem allgemein brauchbaren Verkehrs¬
mittel wird , darüber hat Wohl selbst der Fachmann heute noch
kein gesichertes Urteil . Sei dem , wie ihm wolle — wer Orville

Wright aus dem Tempelhofter Felde fliegen sah , der weih , daß
die Flugmaschine mehr fft als eine technische Spielerei , mehr auch
als eine Genugtuung gewährender , aber im Grunde praktffch be¬

langloser Sieg des Geistes über die tote Materie . Die Flug -

inaschine hat eine unabsehbar große Zukunft , mtt 'der auch der

Sozialpolitiker rechnen mutz !

Berlin , 14 . Sept . Wrights Flugversuche nahmen gestern
Nachmittag ihren Fortgang . Gegen 6 Uhr erhob sich der Appa-
rat mit einem Paffagier an Bord bis zur Höhe von ungefähr
10 Metern . Er umkreiste ernigemale den Sportplatz , immer

größere Bogen beschreibend . Als er dann aber höher fliegen
wollte , mußte er diesen Versuch aufgeben . Der Apparat sank
immer tiefer herab und als die Geleitschiene den Erdboden be¬

rührte , erfolgte die Landung nach 8 Minuten Flugdauer . Kurz
nach halb 6 Uhr unternahm Wright allein einen Flug , wobei er
eine Höhe bis 15 Meter erreichte . Nach 20 Minuten erfolgte die

Landung .



Sette 4 Mittwoch den 15. September 1909.
Badiscbe Politik.

Gegen den Liberalismus und die Sozialdemokratiehat Herr Wacker am Sonntag tn einer Festrede bei der
Fahnenweihe des katholischen Männervereins in Laden¬burg gedonnert . Die Rede enthält keinerlei neue Ge¬danken . Wacker will, koste es was es wolle, diesmal andas langersehnte Ziel seiner Wünsche kommen , die Natio¬nalliberalen als einflußreichen Faktor aus der badischenPolitik auszuschalten, das nach Lage der Verhältnisse nurmöglich ist, weim das Zentrum mit den Konservativen eineMehrheit zustande bringt . Diesem Ziel werden beimZentrum alle Mittel unbedenklich untergeordnet . Selbst¬verständlich will Herr Wacker gleichzeitig auch der Sozial -üemokratie, wenn es irgend geht, Niederlagen bereiten .Diesem Zwecke dient das Zentrum durch Unterstützungder sogenannten unpolitischen Mittelstandskandidaturen .Allein die Siegeszuversicht Wackers ist in den letztenWochen merklich geschmolzen. Wörtlich sagte er in Laden¬burg :

„ Ich habe dieser Tage vernommen , und zwa^ aus demMunde des Mannes selbst , der es gesprochen , eŝ st mir mit¬
geteilt worden, daß aus verschiedenen Gegendende ? Landes aus Aerger und Verdruß über die Reichs-
finanzrcform da und dort eine Stimmung Platz gegriffenhabe, die zu Aeußerungen des Inhalts drang , daß die Znzu -
friedenen sich das nächste Mal nicht zum Zentrum stellenwollen? (Stürm . Zurufe : Gibt es nicht! ) Unter keinen
Umständen, sage ich, und für keinen, für Arbeiter so wenigals für andere ! Zeigen sich wirklich welche für fähig, abzu -
fchwenken , dann liefern sie den Beweis , daß sie das nichtsind , was sie zu sein Vorgaben . Man kann über dies undjenes unzufrieden sein, aber ein Abschwenken gibt eS nicht.
«In Treue fest "

, habe ich hier auf dieser Fahne gelesen. Das
mutz unser Wahlspruch sein fürS Handeln . Will man festdastehen, dann muh man aber auch wißen , wohin man gehört .
„In Treue fest "

, steht auf der Fahne , und wenn von einerFahne die Rede ist, dann wird man an etwas erinnert , fürwas der alte Soldat , vielmehr der gediente Soldat , Verständ¬nis haben mutz , was in seinen Augen zu den häßlichstenDingen gehört . Man wird erinnert an die Fahnenflucht !Es ist Fahnenflucht , wenn einer die Fahne verläßt , wenn ermit Recht oder Unrecht unzufrieden ist ."
So hat Wacker bisher nie gesprochen , hätte er auch megesprochen , wenn er nicht selbst die Fahnenflucht vieler bis¬heriger Zentrumswähler befürchtete. Auch an die Re¬gierung appellierte Wacker wieder, indem er sagte :

„Wir müssen Verständnis für dar haben und bekunden,was dem Staate frommt . Aber die zuerstberufenen sind dieHerren der Regierung . Und ich frage nach Karlsruhe : Mer¬ken Sie denn nichts davon, habe» Sie keinen Anlaß , ein Wortdes Protestes vernehmen zu lassen ? Ich möchte nicht in denVerdacht kommen, als ob ich Hilfe der Regierung für unsereSache anrufe . Verstehen Sie mich nicht falsch ! Ich will mitden folgenden Worten weder direkt noch indirekt nach Karls¬ruhe etwas sagen, was als eine Herausforderung geltenkönnte, wir fühlen uns Mann genug , unsere Sache selbst zuvertreten . Wir wollen die Hilfe der Regierung nicht, undwir brauchen sie nicht. (Stürm . Zustimmung .) Es soll nurein recht kräftiger Tadel über daS Stumme der Regierungsei«. Es gehört noch dazu, daß ich sage , so wenig wir dieHilfe der Regierung wollen und brauchen, fo sehr sind wirbereit , unsere Hilfe nicht zu versagen , so weit sie «S unKmöglich macht, und auf dem Gebiet«, auf dem sie e» uns
möchlich macht."

Warum appelliert foenrt Herr Wacker nun schon zumzweitenmale an die Regierung , sie möge aus ihrer Reserveyeraustreten und die Finanzreform des Schnapsblocks ver¬teidigen . Doch sicher nur , weil er glaubt , ein solches Ein¬greifen der Regierung würde dem Zentrum die Arbeit er¬leichtern. Es ist pure Wortklauberei , wenn Herr Wackerdas bestreiten will . Jedenfalls bewerfen solche Ausführ¬ungen aus dem Munde des badischen Zentrumsfiihrers ,daß er selbst der Ueberzeugung ist , daß das Zentrum dies¬mal keintz Ursache hat , mit besonderer Zuversicht dem Ur¬teil des Volkes über die neuesteSteuerschröpfung entgegen-
zusehen. Um so notwendiger ist es, jetzt alle Kräfte anzu-
gpannen , um der Reaktion , wo immer die Möglichkeit dazugegeben ist, eine Niederlage zu bereiten .

Der „Waldmichel " und der „Kohlernaz ", wenn sieunter sich sind.
Ein Parteigenosse schreibt uns : Am Sonntag hatteich auf der Fahrt nach Baden -Baden Gelegenheit , unfrei¬williger Zeuge einer Unterhaltung zwischen einem gen-trnmlichen Versammlungsredner oder -Leiter und einempolitischen Freunde desselben zu sein. Wir sttegen zu-jfällig in dasselbe Coupee ein. Nach der üblichen Be¬grüßung und einigen nebensächlichen Fragen kam dasGespräch auf die Polittk und die Finanzreform . Es ent¬wickelte sich zwischen den beiden Zentrums freunden da¬bei folgender Dialog :

Waldmichel : „Leiber bin ich bei der Agitation persönlichmehr beteiligt , als mir lieb ist."
Kohlernaz : „So heute jedenfalls auch ?"
Waldmichel : „Ja , ich fahre nach St . und will

von dort nach N . zur Versammlung ."
Kohlernaz : „Was halten Sie denn von der Si -

tuation ? "
Waldmichel : „Die Situation war sehr günstig , infolgeder Finanzreform fällt aber der Rück¬

schlag für die Parteien der Steuermehrheit
unangenehm ins Gewicht."

Kohlernaz : „Ja , insbesondere die Erbschafts -
st e u e r .

"
Waldmichel : „ Ich bin persönlich auch der Meinung , daßes richtiger gewesen wäre , di« Erb -

schaftssteuer anzunehmen , denn sieläßt sich künftig doch nicht mehr zu¬
rückweisen . Sie mutz unbedingtkommen , es geht gar nicht mehr

. anders .
"

Kohlernaz „Jedenfalls war die Ablehnung derselben ein
schwerer Fehler .

"
Waldmichel : «Der Bockstreich ist nun einmal gemacht,im Jntereffe der guten Sache müssen wir

trotzdem zusammenhalten .
"

Kohlernaz : „Jedenfalls werden sich die Folgen am 21.
Oktober zeigen."

Waldmichel : „Nun , jede Partei hat Mitläufer , die einmal
hier , einmal dort wählen ; damit müsicn wir
schon rechnen, daß wir an Stimmen ver¬
lieren werden .

"
In B . stieg der „Kohlernaz" aus und „Waldmichel"fuhr werter , um wahrscheinlich einige Zeit später in N . den

Zentkumswählern begreiflich zu machen , daß das Zentrummit seiner Zustimmung zu der Steuerreform des Schnaps¬blocks eine „ große patriotische Tat " vollbracht habe . „Wald¬michel" wird in N . sicher auch ganz anders über die Erb¬schaftssteuer gesprochen haben , als seinem Freunde„Kohlernaz" gegenüber. Jedenfalls ist das Gesprächäußerst charakteristisch für die Stimmung , wie sie in denmaßgebenden Kreisen des Zentrums zurzeit herrscht .Man wußte es ja schon vorher ; das Toben fo« Zentrums¬presse war ein untrüglicher Beweis für die unbehaglicheStimmung , die in Zentrumskreisen seit Schluß des Reichs¬tags herrscht. Es schadet aber nichts, wenn man es aufdiese Weise noch ausdrücklich bestätigt erhält , daß dasZentrum zurzeit nichts weniger als siegesbewußt ist .

Landtagskandidaturen .
Im Bezirk Singen - Engen haben die National -liberalen den Bürgermeister Presser in Niedern aufge¬stellt. — In Heidelber g haben die Freisinnigen imfrüheren Bezirke des Oberbürgermeisters Dr . Wilckensden Rechtsanwalt Kaufmann als Landtagskandidatenproklamiert .

Singen . Die „ Freie Stimme " in Radolfzell , die von jeherunter allen Zentrumsblättern im Schimpfen den Rekord ge¬halten hat , schlägt seit der verunglückten Finanzreform einenTon an , auf den ein nnr halbwegs anständiger Mensch nichtsmehr antworten kann. Man liest diese Wutausbrüche , die sichin der Hauptsache gegen die Sozialdemokratie richten, weil die
„ Freie Stimme " natürlich gut genug weih , daß den Haupt¬nutzen aus der verpfuschten Steuerarbeit die Sozialdemokratiehaben wird , man liest sie und legt sie beiseite. Es ist ja die
„Freie Stimme " und das besagt alles . Eines wollen wir aber
doch niedriger hängen . In Nr . 209 vom Dienstag , 14. Sept .,findet sich die nachstehende hübsche Denunziation :

Friedingen , 12. Sept . Die Genossen haben großeRosinen im Sack. Sie wollen im Lokale des Militär -
Vereins dahier eine Versammlung abhalten . Uns kann es
gut sein. Der Erfolg wird nur sein, daß die paar hiesigenNationalliberalen „sozzisch" wählen . Denn dieses dürste den
Genossen klar sein, daß kein ZentrumSmann auf die ver¬
logenen sozialdemokratischen Sprüche hereinfällt .Notabene : Die Worte : „ im Lokale des Militärvereinsin Sperdruck". Mit der Zuversicht, daß kein Zentrumswählerabtrünnig wird , muß es doch nicht so weit her fein , sonst hätteman nicht nötig , zu solch unverständigen Mitteln zu greifen .

« . englischer Semlkttbsmksvgretz.
(Original -Bericht.)

Die Handelsangestellten begründen ihre Forderungen gegendaS System der „vertraulichen Zeugnisse" und gegen Verträge ,die den Angestellten hindern , innerhalb eines bestimmten Zeit¬raumes und Distriktes in die Dienst« einer Konkurrenzfirmazu treten . Die Arbeiterpartei soll auf gesetzlichem Wege den
Angeste Iten das Recht auf ein Zeugnis , wie eS in Deutschlandbestehe , beschaffen . Es ist nicht uninteressant , zu erwähnen ,daß der Begründer des Antrages , der parlamentarische Aktion
verlangt , John Turner , der Führer der englischen Anar¬
chisten und Herausgeber ihres Organs ist. -Entsprechend dem
Anträge wird die Arbeiterpartei beauftragt , im Parlament « die
diesbezüglichen Gesetzesvorlagen zu unterstützen.Zu einer Resolution des Möbelarbeiter -Verbandes , die
gegen wenige Stimmen angenommen wird , führen mehrereRedner an , daß die Unternehmer immer mehr versuchen, ihreArbeiter und Angestellten zu veranlassen , di« militärischenUebungen der Derritorial -Armee mitzumachen und sich in dieseeinreihen zu lassen. Wer sich dem nicht freiwillig fügt , ist sicher,bald durch einen „mehr patriotisch Fühlenden " ersetzt zu werden .Es sei beabsichtigt, auf diesem Umwege dem Volke militärischenGeist einzuflößen , der dann die Einführung des Militärzwangessehr erleichtern würde . Besonders im Handelsgewerüe bemühen

sich viele Firmen schon jetzt , den Plänen des KriegsministcrSin die Hände zu arbeiten . Die Arbeiterschaft aller Ländersehe jedoch immer mehr die Notwendigkeit -der Bekämpfungaller militärischen Bestrebungen ein und müss« aus alle Fälleauch von der englischen Arbeiterschaft anerkannt werden.ES folgen nun die Ansprachen der eingeladenen Gäste desKongresses. Zuerst spricht S . GomperS , der Präsident deramerikanischen Arbeiter .Federation , der besonders auf die Ge¬meinsamkeit der Zieles der Arbeiterbewegung aller Länderhinweist und damit auch auf die Notwendigkeit der gemein¬samen Arbeit . Er hoffe, daß bald volle Freizügigkeit für alleMitglieder der amerikanischen und englischen Gewerkschaftenin beiden Ländern hergestellt sei. Trotz langjähriger Kämpfesei jetzt noch nicht überall volle Ausübung deL Koalitionsrechtesgewährleistet. Doch gerade -das Recht und die Macht -der Arbei .ter , auch zum Streike , zum letzte« Kampfmittel , zu schreiten,sei ihr höchster Gut , ihre mächtigste Waffe , für deren Erhaltungalles gewagt werden -muß.
C. Frey , der nächste Redner -der amerikanischen Del«,gation , der Redakteur des Organs der Former ^ ederation , er¬innert daran , daß in England und auch in den VereinigtenStaaten die religiöse und dann die politische Freiheit erst nachvielen Kämpfen und Opfern erreicht wurden , doch ist es ebensoiHotwendig, auch die ökonomische Freiheit zu erkämpfen, unddas ist das Ziel unserer gemeinsamen Bewegung, di« auch fürdie Friedensbewegung mit allen Kräften eintritt . Aehnlichspricht der dritte amerikanische Delegierte , Larger (von derFederation der Bekleidungsbranche) .

Der Vorsitzende Shakleton führt unter lang andauern¬dem Beifall des Kongresses Keir Hardie , den Vorsitzenden derArbeiterpartei , ein, der „den andern Flügel unserer großenArbeiterbewegung -vertritt und dessen Anwesenheit und gemein¬sames Wirken mit uns -der beste Beweis der vollkommenen Ein¬heitlichkeit der englischen Arbeiterbewegung ist." (WiederholterBeifall .)
Keir Hardie stellt sich als Vertreter „ des jüngsten Spros¬ses der Arbeiterbewegung , der politischen Arbeiterpartei "

, vor.Am besten sei die Wichtigkeit der politischen Tätigkeit der Ar-

_ Sette 4»beiterklasse auS den ungeheuren Anstrengungen der <8egn» ^
ersehen, der Arbeiterpartei Schwierigkeiten aller Art ,» ?reiten . So ist es gerichtlich als unzulässig erklärt worden wdie Gewerkschaften besondere Beiträge für politische Zwecke n»?wenden , bezw. die Arbeiterpartei durch Beiträge unterstützeDie endgiltige Entscheidung hierin , die dem Oberhause dor̂ ^wird von den Beteiligten , so sagt K. Hardie . -mit JntrMnicht aber mit irgendwelcher Unruhe erwartet , weil dieZuversicht besteht , daß nötigenfalls die gleichen Beiträge ^Form freiwilliger Zuwendungen von allen Gewerkschaft ^ eLleistet werden, um auch in Zukunft eine wirkungsvoll Üifeiauf politischem Gebiete zu ermögeu . Erfreulich fei die CntzM.lung der englischen Arbeiterbewegung . Noch vor 28war derselbe Gewerkschaftskongreß entschieden gegen daszip des Achtstundentages , heute ist es dagegen schon in man¬chen Berufen angewandt ; ja , der Kongreß hat sich seither soo«offen für die grundlegenden Prinzipien des Sozialismus , fzldie Vergesellschaftlichung der ProduktionS - und Distribution-,mittel ausgesprochen. Die Arbeiterpartei , die politische Vertre .tung der englischen Arbeiterschaft , ist sozialistisch , «ni S« -Enflusse ist es mich zu verdanken, daß zurzeit eine soziale A«.setzgebung vorbereitet wird , die revolutionierender wirken tvftd.wie irgend eine bisherige gesetzliche Maßnahme . Um jsdochMjjErfolg weitergehen zu können, ist eine weitere Stärkung derGewerkschaften und der politischen Organisation notwen - j».damit bei den nächsten Wahlen die doppelte Anzahl ArbeitetAbgeordneter ins -Parlament gesandt werden kann. Doch wirjunser Kampf nicht eher aufhören , bis das jetzige Gesellschaft,system von Grund auf geändert ist, solange Land und KapitalPrivateigentum ist. damit Freiheit und Glück die heukigentraurigen Zustände ablösen . (Großer Beifall .) — Im Aufträgevon 2% Millionen vereinigter Genossenschaftler begrüßt S.Fonlger den Kongreß .

W . ,A. Apple ton spricht für die General -Federation ofTrade »Unions (entsprechend der deutschen Generalkommission).Im letzten Jahre hatte die Federation schwere Proben ihrerLeistungsfähigkeit abzulegen . ES konnte voller Erfolg erreichtwerden und macht die Entwicklung der Federation seitdem guteFortschritte . Immer mehr auch bricht sich die Ansicht Bühn,daß die Federation nicht nur als gegenseitige Versicherung ^und Unterstützungseinrichtung benutzt werden dürfe, sonderngrößeren Zwecken dienstbar gemacht werden müßte . Leiderseien erst 136 Organisationen mit 700 000 Gewerkschaftlernder Federation angeschlossen .
Wie das bei allen englischen Gewerkschaftskongressen derFall ist, wurden auch diesmal im Namen des Kongresses denamerikanischen Delegierten wertvolle Geschenke überreicht, eben-falls der Frau und Tochter GomperS. GomperS erhält außer --dem von der Dockarbeiter-Organisation deren Abzeichen inGold.
Eine Resolution der Kesselmacher , die Erleichterungen imGeldverkehr mit den Postscheckkonten für die Gewerkschaftenverlangt , eine weitere gegen daS Trucksystem , eingebracht vonden Handelsangestellten , wurde ohne Debatte angenommen. —Ein Antrag der Weber verlangt , daß das parlamentarischeKomitee einen Bericht über die gewerkschaftlichen Unterrichts¬kurse der deutschen Generalkommissiün vorbereite , damit ein«ähnliche Einrichtung auch hier ermöglicht würde , deren Not-Wendigkeit , so führt der Begründer an , durch die Diskussionendieses Kongresses genügend erwiesen sei , -denn tüchtige Gewerk¬schaftsführer brauchten neben dem notwendigen Enthusiasmusauch die erforderlichen Kenntnisse. Der Antrag findet einstim¬mig Annahme.

Ben T i l l e t, der bekannte Führer der Dockarbeiter, be¬gründet eine Resolution , die die Schaffung eines Arbeits -Ministeriums verlangt , dem all« Fragen , Gesetze re., die Ar¬beiterschaft betr ., unterbreitet werden müssen , und dem dannauch die Bearbeitung von regelmäßigen Berichten über alleArbeiterfragen obliegt. Nach einiger Diskussion stimmt derKongreß dem Anträge zu , ebenfalls zwei Resolutionen derMusiker, die sich gegen die Konkurrenz der Militär - und Poli¬zeikapellen wendet . Interessant ist die von dem Begründer derletzteren angeführte Tatsache, daß die Nachftage nach Militär¬kapellen so groß ist, daß diese vielfach Zivikmusiker in Uniformstecken und als Militärkapellen auftreten lassen. — Eine größereMeinungsverschiedenheit entsteht über den Antrag der Schrift¬setzer, -daß sofort eine Gesellschaft zur Herausgabe einer täg¬lichen Arbeiterzeitung begründet werden -solle, die das nötigeKapital durch Aufruf an die Mitglieder der Gewerkschaftenaufbringen soll. DaS letztere soll ein Eingreifen der Regierungverhindern , daS befürchtet wird , wenn die Gelder direkt von denGewerkschaften gezeichnet würden . Im Prinzip ist der Kongreßanscheinend, wie auch der Vorsitzende, wiederholt feststellt , fürdie Schaffung eines täglichen Blattes , doch wendet sich dieMehrzahl gegen den letzten Passus , der gegen di« gewerkschaft -lichen Prinzipien verstoß«. Da der Antragsteller denselben nichtzurückziehen kann, wird die ganze Resolution mit 26-1000gegen 212 000 Stimmen abgelehnt . Bei der Verkündigung desResultats machte der Vorsitzende nochmals die obige Erklärung.Am Nachmittag wird der Kongreß von den lokalen Honora-tionen empfangen werden , also keine Sitzung abgehalten .

gum Bierkrieg .
Offenbach, 12. Sept . In einer allgemeinen Versammlungder hiesigen Gastwirte wurde der Beschluß gefaßt , mit dem Ge-

werkschaftskartell und der Leitung des sozialdemokratischenVereins in Unterhandlung zu treten , damit eine Bolksversamm-
lung einberufen und die Taktik im Bierkrieg dahin abgeändertwerde, überhaupt jede» Bier zu meiden.

Aachen , 12. Sept . Da die Verhandlungen zwischen denVertretern der Bürgerversammlung und der Wirte-Jnnungergebnislos verlaufen sind und die vorgefchlagene Vereinbarungvon der -Versammlung nicht genehmigt wurde , -wird in der
nächsten Woche der Bierkrieg durch den beschlossenen Boykotteine schärfere Form annehmen .

AuS Thüringen , 11. Sept . Die Situation im Dierkrieg in
Thüringen wird immer schärfer. Während in Kümgsee undStadtilm die Biertrinker erfolgreich waren , haben die Gewerk¬schaftskartelle in Saalfeld und Rudolstadt angeordnet , -daß der
Boykott von nun an nicht nur gegen die Brauereien , sondernauch gegen die Wirte geführt iverde, da diese den Biertrinkern
gegen die Brauereien nicht beistehen. An beiden Orten sollenalle Versammlungen und Veranstaltungen jeglicher Art bis zurBeendigung -des Bierkriegs fortfallen .

Halle a. 8 ., 13. Sept . Infolge des starken AbfatzrückgangeSermäßigte der Brauereiring den Preisaufschlag von 3,50 Mk.auf 2,80 Mk. Der Boykott wurde nun aufgehoben.



Sitte 5._
SozialdemokratischerParteitag .

Zw e i ter B c r ha n d l u n g s t erg.
(Vormittagssitzung .)

Vors. Lipinski eröffnet die Sitzung kurz nach 9 Uhr.
Begrützungstelegramme sind eingcgangen von der hollän¬

dischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei , von mehreren rus¬
sischen Zentralorganisationen in Paris , Petersburg und Mos-
kau usw .

Der Parteitag tritt in die Tagesordnung ein.
Den Bericht der Reichstagsfraktion

erstattet Ledebour : Wie Sie aus dem schriftlichen Bericht
ersehen haben werden , hatte der Reichstag diesmal außerordent¬
lich lange getagt . Von Anfang an trat die sogen . Reichsfinanz¬
reform in den Mittelpunkt der Debatten . Alles andere , vor
allem auch die Versicherungsreform , hängt damit aufs engste
zusammen und konnte davon gar nicht getrennt werden . (Ju¬
belnd begrüßt betritt Bebel , der recht frisch und erholt aus¬
sieht, den Sitzungssaal . ) An der Tätigkeit der Fraktion ist in
der Presse und in den Versammlungen bereits lebhafte Kritik
geübt worden . Das ist an sich erfreulich ; denn nichts wäre
schlimmer , als Gleichgiltigkeit gegenüber dem Parlament und
unserer Tätigkeit . Auf die einzelnen Vorwürfe gehe ich nicht
ein ; sie mögen erst in der Debatte genau begründet und spe¬
zialisiert werden . Ich will nur einige allgemeine Bemer¬
kungen vorausschicken .

Nach zwei Seiten hin sind stets die Vorwürfe erhoben wor¬
den. Einmal ist bedauert worden , daß wir nicht genügend
praktische Erfolge erzielt hätten und man führt es darauf zu¬
rück, daß wir nicht genügend praktisch gearbeitet hätten . Tat¬
sächlich haben wir unsere Anträge nicht nur theoretisch , sondern
auch >praktisch und zur Situation passend ausgearbeitet . Unsere
Anträge hätten unbedenklich von bürgerlichen Politikern ange¬
nommen werden können, schon in der gegenwärtigen Situation .
Ich erinnere an unsere Verfassungsanträge , die ein
sehr gemäßigter Liberaler hätte annehmen können. Niemals
war die Situation seit Bestehen des deutschen Reiches für eine
gründliche Verfassungsreform so günstig, wie damals . Trotz¬
dem haben die Liberalen uns schmählich im Stich gelassen , die
ganze Sache verschleppt . Die Freisinnigen haben im Hotten¬
tottenblock alles nach dem Herzen ihrer konservativen Bundes¬
brüder gemacht und doch nichts erreicht. Das zeigt, wie töricht
der Gedanke ist , die Politik nach den Möglichkeiten der Gegner
einzurichtcn. Wer nicht nach eigenen Grundsätzen eigene Politik
treibt , ist verloren . (Sehr wahr !)

Ja , wir müssen damit rechnen, daß, je stärker wir werden,
um so weniger unmittelbar praktische Erfolge uns beschic-
dcn sein werden . Je mehr wir drohen, das Uebergewicht zu
gewinnen, um so mehr lehnen die bürgerlichen Parteien unsere
Anträge ab , schreiben sie dann um und schwächen sie ab, um
sie dann gegen uns anzunehmen . So treibt cs das Zentrum
in sozialpolitischen Dingen schon seit Jahren , um dann gegen
uns mit dem Vorwurf zu hausieren , daß wir nichts praktisches
zu schaffen vermögen.

Von der andern Seite ist uns vorgcworfen worden , daß wir
nicht mit dem nötigen Nachdruck, Schwung und Feuer die
Situation agitatorisch ausgenutzt hätten . Wir haben selbst
teilweise dasselbe Gefühl . Die Fraktion hatte ausdrücklich be¬
schlossen, durch heftigste Opposition die Erregung in die Mas¬
sen hineinzutragen und zur hellen Flamme anzufachen. Und
wir haben doch nicht erfolglos gearbeitet . Wir haben doch auf
die Massen eingewirkt, und unser « Erfolge bei den Nachwahlen
zeigen das . (Sehr wahr ! ) Die ungeheure Massensteuer-
schröpfung war nur möglich infolge der eigentümlichen Ver -
fassungsverhältniffe Deutschlands . Deutschland ist kein parla¬
mentarischer Staat , kein Staatenbund , kein Bundesstaat , son¬
dern eine Filiale , eine Nebenregierung Preußens . (Sehr wahr !)
Was aber Preußen ist, brauche ich ihnen nicht erst auseinander¬
zusetzen. (Heiterkeit .) Preußen ist auch kein parlamentarischer
Staat , sondern wird ganz von der Bureaukratie regiert , die
der Diktatur der Junker gehorcht . Der Bundesrat ist neben der
preußischen Regierung nur ein dekoratives Beiwerk, und immer
mehr wird es zur guten Sitte bei den kleineren Bundesstaaten ,
nur aufzutreten , wenn sie mit Preußen einer Meinung sind .
Auch die bürgerlichen Parteien , Zentrum und Liberale , haben
sich mit diesem Verfassungszustand abgefunden , und ihr ganzer
Streit dreht sich nur darum , wer den Junkern den Steigbügel
halten darf , damit der ewig auf dem Rücken des deutschen
Michels herumreiten kann. Wenn wir uns aber über diese
junkerliche Versumpfung des Bürgertums klar sind, so dürfen
wir unsere schärfste Opposition niemals im mindesten ab¬
schwächen oder den Liberalen zuliebe mildern . Wir können
unsere Politik nicht einrichten nach 'dem Volkslied : Immer
langsam voran , immer langsamer voran , daß der Krähwinkler
Landsturm Nachkommen kann. (Sehr wahr !) Die indirekten
Steuern sind die denkbar ungerechtesten; sie wirken progressiv
nach unten , besteuern das kleinste Einkommen am stärksten.
Auch das Budgetrecht des Reichstags geht 'bei den dauernd
bewilligten indirekten Steuern zugrunde ; nur wenn die Steuer¬
quellen jährlich festgesetzt werden , kann das Budgetrecht des
Reichstages zu einer lebendigen Kraft werden . So müssen wir
gegen dieses ganze Steuersystem in der schärftten Opposition
stehen . In dem schärftten Kampfe auch gegen die neue Regie-
rungsmehrheit , aber nicht vom Standpunkt der Liberalen aus ,
die nur konkurrenzneidisch sind , und gern die konservativ- libe¬
rale Paarung wiederherstellen möchten . Sie denunzieren des¬
halb die Konservativen als Ministerstürzer und Hehdebrand
als „heimlichen König von Preußen " . Endgiltig haben die
jüngsten Ereignisse das Märchen zerstört , als sei die Wureau-
kratie irgendwie unparteiisch und stehe allen Parteien und Klas¬
sen freundlich gegenüber . Nicht nur eine Parteiregierung hat
Preußen , sondern ein so boshaftes und kleinliches Parteircgi -
ment , wie es nie eine Parlamentsmehrheit betreibt oder be¬
trieben hat . (Sehr wahr ! ) Hat sie doch selbst in der Zeit libe¬
raler Regierungsfähigkeit die Liberalen mit Skorpionen ge¬
züchtigt, ich erinnere nur an die Maßregelung Schückings . Daß
selbst das die Liberalen nicht in die Opposition zu treiben ver¬
mocht hat , sondernd daß sie den Fußtritt abgewartet haben, ist
ein deutliches Zeichen der politischen Kurzsichtigkeit und Jam -
merhaftigkeit des Liberalismus . (Sehr wahr !) Wir haben also
die Möglichkeit, das jetzt gründlich diskreditierte Bureaukraten -
regiment entschieden zu bekämpfen. Können wir dabei mit den
Liberalen Zusammengehen? Es ist in der letzten Zeit wieder
diel davon gesprochen worden . Aber bei Abstimmungen und
Gesetzen sind wir schon bisher so weit wie möglich mit den Libe¬
ralen zusammengegangen . Wir haben ihnen wie kranken Schim¬
meln zugeredet, für Misere Vorschläge zu stimmen und haben
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nach Möglichkeit ihr Anträge unterstützt . Bei den Wahlen
aber hat der Liberalismus bisher fast ausnahmslos gegen uns ,
auch bei Stichwahlen , Stellung genommen , und wir müssen ab-
warten , ob der Mut seiner Opposition so weit gehen wird , auch
bei den Wahlen die bestehende Mehrheit zu bekämpfen. Daß
wir den Liberalen zuliebe auf die Geltendmachung unserer
Grundsätze oder Aufftellung unserer Kandidaten verzichten soll¬
ten, wird wohl innerhalb dieses Staates niemand befürworten .

Im Gegenteil , gerade wenn wir die schärfste Opposition
treiben , werden wir auch für die Entwicklung und das Interesse
unserer Partei sorgen. Man hat gesagt , unsere Erfolge bei
den Nachwahlen kämen daher , daß wir für das Prinzip der Erb¬
schaftssteuer gestimmt hätten . Aber nicht weil wir in einer
Nebenfrage auf Seite der bürgerlichen Parteien standen, son¬
dern wegen unseres grundsätzlichen Gegensatzes gegen alle bür¬
gerlichen Parteien und wegen unserer grundsätzlichen Gegner¬
schaft gegen die bürgerliche Steuerpolitik haben wir in wachsen¬
dem Maße das Vertrauen des Volkes gewonnen. ( Sehr wahr !)
Sonst hätten ja auch die Nationalliberalen und Freisinnigen
neues Vertrauen gewinnen müssen . Nein , was das Volk uns
gewinnt , ist die Tatsache, daß wir uns nicht haben irre machen
lassen , daß wir uns durch das Schönheitspflästerchen der Erb¬
schaftssteuer nicht haben täuschen lassen über den gemeingefähr¬
lichen Charakter der Steuerschröpfung , daß wir aufs schärfste
ankämpfen gegen die Junkervorhcrrschaft , gegen das Bureau -
kratcnregiment und gegen die Vorrechte der Bourgeoisie. Nur
dadurch können wir die Verhältnisse unserem Endziel näher
treiben , nur dadurch die Massen des Proletariats ausklären,
nur dadurch das ganze Volk an die rote Siegesfahne der Sozial¬
demokratie fesseln . (Stürmischer , langanhaltender Beifall . )

Zum Fraktionsbericht und zur württembergischen „Hof¬
gängerfrage " liegen eine Reihe von Anträgen und Resolutionen
vor , doch werden zur württembergischen Frage alle Anträge
zurückgezogen außer einem Antrag Stuttgart . Zurückgezogen
wird ferner der Antrag München I . und II . , daß die Fraktion
unter allen Umständen einheitlich Vorgehen müsse . Nicht ge¬
nügend unterstützt wird u . a . eine Resolution Berlin I . , die der
Fraktion Vorwürfe macht , daß sie nicht scharf genug vorge -
gangen fei und nicht genug an das Volk appelliert habe . Von
den noch vorhandenen Anträgen begründet

Gradnauer - Dresden den Antrag , daß die Partei
möglichst oft den Antrag auf Neueinteilung der Wahlkreise ein -
bringen solle . Die Fraktion habe in dieser Hinsicht gewiß nichts
versäumt , aber es sei doch ungeheuer wichtig , darauf fort¬
während hinzuweisen , wie das Volk durch diese veraltete Wahl-
kreiseintcilung geschädigt werde. Habe doch die Sozialdemo¬
kratie ebensoviel Stimmen , wie Zentrum uud Konservative zu¬
sammen und nur den vierten Teil der Sitze. Er bitte daher,
den Antrag der Fraktion zu überweisen.

K ä m p f ° Dresden begründet den Antrag , erneute Vor¬
stöße zu versuchen zur Herabsetzung der Länge der Legislatur¬
periode. Nur der lange Zwischenraum zwischen den Wahlen
ermögliche den Bolksverrat , alle Sünden und Verbrechen der
bürgerlichen Parteien . ( Sehr wahr !)

Müller - Hamburg dankt der Fraktion , insbesondere den
Genossen Noske , Severing , Molkenbuhr und Koch für ihr eifriges
Eintreten für die Revision der Seemannsordnung , für das
Koalitionsrccht der seemännischen Arbeiter und den Schutz der
Gesundheit der seemännischen Bevölkerung. Die Vorstöße der
Fraktion hätten großen moralischen Erfolg gehabt, wie das Ge¬
heul und die Entrüstungsrufe der deutschen Reederpresse be¬
wiesen. Nicht um Forderungen der Partei handle es sich hier ,
sondern um Forderungen der Menschlichkeit und Gerechtigkeit .
Als Deckung und Rückenstärkung der Fraktion , die in Wahrheit
der Anwalt des seemännischen Proletariats sei , begründet der
Redner eine entsprechende Resolution .

Abg . Stadthagen : Ich möchte einen Vorfall richtig
darstellen , der sich in der Gewcrbeordnungskommission zuge¬
tragen hat . Es ist nicht richtig, -daß irgend einer von uns den
Arbeiterinnenschutz bekämpft hat . Vielmehr -hatte das Zentrum
beantragt , alle Frauenarbeit auf Bauteil zu verbieten. Dar¬
unter wären z . B . auch die Reinigungsarbeiten gefallen, wäh¬
rend andere gesundheitsschädliche Frauenarbeiten in der Land¬
wirtschaft und anderen Gewerben uuverbotcn geblieben wären .
Deshalb habe ich in der ersten Lesung das Verbot aller ge¬
sundheitsschädlichen Frauenarbeit gefordert und gegen den Zen¬
trumsantrag gestimmt, weil er mir nicht weit genug ging, wäh¬
rend Robert Schmidt dafür stimmte. Das ist alles ; in der
zweiten Lesung stimmten wir , da Besseres nicht zu erreichen
war , selbstverständlich alle f ü r den Zcutrumsantrag . Ich be-
daure , daß der Münchener Antrag nicht angenommen worden
ist ; selbstverständlich muß der einheitliche Charakter der Frak¬
tion gewahrt werden , aber wir haben auch Pflichten gegen die
-Wähler . Den Proletariern , denen ich verantwortlich bin , habe
ich meine Stellung zur Erbschaftssteuer dargelegt und ihnen
gesagt, daß ich unter keinen Umständen für die Erbschaftssteuer
in dritter Lesung gestimmt hätte . Wir hatten ja schon in der
ersten Lesung erklärt , -daß diese Karrikatur einer Steuer auf
die Reichen für sie unannehmbar sei . In der zweiten Lesung
haben wir natürlich für das Prinzip der Erbschaftssteuer ge¬
stimmt und gegen fast alle die lächerlichen Einzelheiten . Tie
dritte Lesung erübrigte sich , aber persönlich mußte ich doch er¬
klären , daß ich für dieses Sprungbrett zu den indirekten
Steuern nicht zu haben gewesen -wäre . Ich hätte nie auch nur
einen Finger dazu geboten, diese ungeheure Last dem Volke
aufzuerlcgen und diesen Schwindel werde ich auch in Zukunft
nicht mitmachen. ( Beifall . )

Schubert - Spandau : Wir hätten eine Obstruktion mit
Freuden begrüßt . (Sehr wahr ! ) Die Arbeiterschaft, die vor
Hunger und Elend beinahe verzweifelte , hätte die Aktion gerne
unterstützt. Wir wollen kein Zusammengehen mit -den bürger¬
lichen Parteien auch dann , wenn sie einmal in der Opposition
sind , denn zum Schutze des Kapitals finden sich die bürgerlichen
Parteien doch stets zusammen. Die mit den Parteien der
Bourgeoisie Zusammengehen, sollten lieber gleich zu ihnen über¬
gehen und die Masse ungeschoren lassen . (Beifall .)

Schräder - Hannover . Der Vorwurf gegen die Fraktion,
daß sie nicht genügend praktische Arbeit leiste , hat jedenfalls in
der Masse der Parteigenossen keinen Widerpall gefunden . Auch
die Obstruktion brauchen wir nicht als Mittel der Massen¬
aufrüttelung , sondern nur um einen parlamentarischen Erfolg zu
erzielen. Dieser war aber in dem vorliegenden Fall ausge¬
schlossen . Sehr hat uns aber gewundert, daß einzelne Genossen
Dinge aus der Fraktion an die Ocffentlichkcit gezerrt haben.
(Sehr wahr ! ) Wenn unsere Gegner nicht so tölpelhaft wären,
könnten sie diese außerordentlich erstaunlichen Acußerungen sehr
gut gegen uns ausnutzen. (Unruhe. ) Wie im Lande draußen,
so muß auch in der Fraktion eine gewisse Disziplin herrschen .

Wagner « Braunschweig : Was unsere Agitation gegen die
Steuern gelähmt hat, war , daß die Fraktion nicht klipp und klar
Stellung genommenhat . Wir hielten uns an die erste Erklärung
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Singers bei der ersten Lesung und glaubten bestimmt an die
Ablehnung dieser verzerrten Erbschaftssteuer. Statt dessen zeigten
sich Neigungen, den Vorspann für den Block und den Blockkanzler
zumachen. ( Zurufe : Vorspann für das Zentrum und dieJunker !)
In unserem Programm steht zwar die Pflicht, der Erbschafts¬
steuer zuzustimmen, aber nicht den 400 Millionen, die damit
vcrknüvst sind . Wir hätten der freisinnig- nationalliberalen
Schwindelpolitik nicht Borschub leisten , nicht in kritischer Stunde
dem Blockkanzler die rettende Hand reichen sollen. Was der
Schnapsblock jetzt gemacht hat , ist ein brutaler Raubzug, aber
was die Liberalen wollten, war eine gemeine , hinterlistige Spitz¬
büberei, die wir noch schärfer verurteilen müssen . Viel besser
hätte die Fraktion von vornherein ein klares und glattes Nein
gesprochen . Und wenn die Obstruktion im Parlament nicht
gereicht hätte , so mußten wir die Massen auf der Straße auS-
spielen . (Sehr gut. ) In der Provinz wie in Berlin hätten wir
Massen gegen den Steuerraub auf die Beine gebracht . Hätten
wir auch mit der Obstruktion den Steuerraub nicht verhindern
können — die diplomatische Politik hat auch nichts geholfen .
(Heiterkeit. ) Wir mußten alle möglichen Mittel gegen den Raub-
zug in Bewegung setzen. (Sehr wahr !) Nun haben wir aller¬
dings auch jetzt einen außerordentlich günstigen Agitationsboden
und brauchten uns , da die Fraktionstaktik zu unserem Nutzen
ausgeschlagen ist , nicht über eine bessere Taktik zu streiten .
(Heiterkeit.) Aber so günstig stehen wir doch nur da , weil wir
unterlegen sind. Hätten wir die Erbschaftssteuer durchgesetzt und
den Blockkanzler gerettet , so wären wir in die größte Verlegen¬
heit . geraten . (Heiterkeit.) Ich empfehle also der Fraktion :
Weniger diplomatische und mehr propagandistische Taktik ! (Leb¬
hafter Beifall.)

Biniskiewicz - Berlin : Die polnische Fraktion war
gegründet , um die Interessen des polnischen Volkes zu vertreten.
In Wahrheit vertritt sie nur die Interessen der polnischen Jun¬
ker und Schlachzizen und arbeitet als polnische Konservative
mit den preußischen Konservativen und dem Zentrum zusam¬
men, das viel schlauer ist und sie nasführt . Unsere Fraktion
sollte sich niemals von demokratischen Worten dieser infam
verlogenen Partei täuschen lassen, sondern ihr scharf auf die
Finger sehen . (Bravo !)

Abg . Dr . S üd e k u m - Berlin : Daß eine so starke Erre¬
gung über die sogenannte Reichsfinanzreform entstanden ist,
ist ein sehr gutes Zeichen, aber die Kritik geht doch vielfach von
falschen Voraussetzungen aus . Wir hatten drei Aufgaben. Zu¬
nächst mußten wir die uns feindliche Blockmehrheit sprengen,
die inneren Interessengegensätze der bürgerlichen Parteien auf¬
decken und evweitern . Das ist uns gelungen . Den Block haben
wir gesprengt . (Zuruf Liebknechts: Ihr doch nicht ! ) Wir
konnten natürlich die Gegensätze nicht schaffen , aber wir haben
sie ausgenutzt und erweitert , bis Bülow und sein Block in
Trümmer ging . Zweitens muhten wir die Steuern relativ so
günstig gestalten , wie das bei dem vorhandenen Kräftever¬
hältnis möglich war . Die Annahme der Steuern gegen das
Volk überhaupt zu verhindern , stand natürlich ganz außer un¬
serer Macht. (Sehr wahr ! ) So haben wir die hervorragend
gefährlichen Vcrkehrssteuern und das gefährlichste aller Steuer¬
projekte, das Branntweinmonopol , zu Fall gebracht und dafür
gesorgt, daß der Kampf um diese Steuer nicht wieder auf -hören
kann. Die gemeinen Konsumsteuern , die in der 2. und 3. Lesung
auftauchten , zu Fall zu bringen , war leider ganz unmöglich .
Drittens mußten wir die uns gebotene Gelegenheit zur Auf¬
rüttelung der Massen ausnützen . Da war nun das Interesse
des Volkes an der Steuerfrage anfangs auffallend gering . Aber
schließlich trat die Erbschaftssteuerfrage scharf hervor . Eine
Reichstagsauflösung konnten wir nur erreichen, wenn die Erb¬
schaftssteuer angenommen würde , dann hätten Zentrum und
Konservative die indirekten Steuern vielleicht zu Fall gebracht .
Auch war die Erbschaftssteuer prinzipiell und programmatisch
besser als die jetzt angenommenen Schuldensteuern . Die Polen
haben in der Tat die Lebensintereffen ihrer armen "polnischen
Brüder an die Branntweinliebesgaben der Schlachtzizen ver¬
kauft. Sollten wir Hand in Hand mit diesen Hallunken vor
das Volk treten ! ? (Beifall .)

Schmalfeld - Bremerhaven tritt für den Antrag Diül-
ler -Hamburg ein. Besonders die Krankenversicherung der See¬
leute sei reformbedürftig und die Regierung schiebe die schon
1905 versprochene Reform immer noch hinaus .

Abg . Hoch - Hanau : Ich habe es für eine Pflicht der ?luf-
richtigkeit gehalten , den Genossen im Lande Aufklärung über
die Meinungsverschiedenheiten in der Fraktion zu geben . Die
Fraktion hatte vor der ersten Lesung mit 18 gegen 16 Stimmen
beschlossen, zu erklären , daß sie die '

Erbschaftssteuer ablehnen
würde , wenn sie nicht verbessert würde . Statt dessen wurde sie
verschlechtert , und doch wollte man sich die Entscheidung für die
dritte Lesung noch freilaffen . (Zurufe : Das geschieht doch im¬
mer ! ) Wir waren aber tatsächlich durch die Erklärung Singers
vollständig festgelegt. (Zurufe : In derselben Fraktionssitzung
wurde ausdrücklich beschlossen , sich nicht fezulegen ! ) Nicht per¬
sönliche Momente , sondern tiefgehende Differenzen der Auf¬
fassung und grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten haben zu
der Differenz geführt . An der Erbschaftssteuer hing meiner
Meinung nach unmittelbar die Bewilligung der indirekten
Steuern . (Zurufe : Unsinn ! Sie sind doch ohne Erbschafts¬
steuer angenommen ! ) Die Regierung wollte ihren Karren mit
wechselnden Mehrheiten aus dem Dreck ziehen und uns vor den
Karren spannen . Die Sprengung des Blocks konnte für uns
nicht entscheidend fein , wir bekommen doch keinen bessern Block .
Wenn es gilt , über die Arbeiter herzufallen , finden sich die
bürgerlichen Parteien immer zusammen . Wir mußten nur das
Volk gegen die höhere Steuerbelastung schützen und uns nicht
in den Streit mischen , der nur die Interessen der herrschenden
Klasse berührte . Die Steuern , die die Arbeiterklasse treffen ,
sind zur Annahm gelangt . Danach mußten wir uns fernhalten
von dem bürgerlichen Gaukelspiel , das die Erbschaftssteuer in
den Vordergrund stellte und uns vor allem gegen die Ver¬
brauchssteuern wenden . Je schärfer wir die Aufmerksamkeit
auf diesen schmachvollen Raubzug richteten, um so besser arbei¬
teten wir für die Zukunft . Je mehr wir die Aufmerksamkeit
von den indirekten Steuern ablenkten , um so stärker werden die
Arbeiter in Zukunft belastet werden . Ob die Obstruktion durch¬
zuführen war , weiß ich nicht, aber wenn man fragt , welche
„ radikalen Heldentaten " in der Fraktion dann verhindert wor¬
den sind, so überschätzt man die Fraktion . Sie ftt nicht die
Parteibewegung . Durch die unbestimmte und unkluge schwan¬
kende Haltung der Fraktion (große Unruhe und lebhafter Wider¬
spruch ) , die selbst bis zum letzten Augenblick nicht gewußt hasi
wie sie abstimmen würde , haben wir die Bewegung im Lande
gehemmt und aufgehalten , bei den Parteigenossen abflauend
gewirkt und die Stoßkraft der Partei geschwächt. So liegen die
Tatsachen. (Stürmischer teilwciser Beifall ; Zurufe : Jedes
Wort ist unwahr , Sie haben doch mitgespielt !)

Löbe - Breslau : Wenn die Fraktion in der Zeiten oder
dritten Lesung gegen die Erbschaftssteuer gestimmt hätte, so
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_hätte sie uns jede Agitationsmöglichkeit unterbunden . Wirwollen doch nicht die Lasten auf die Schulter der Armen legen,sondern die Reichen mit tragen lassen . Wenn wir jetzt demZentrumsabgeordneten sagen könnne : Du hast den GrafenPraschma und die anderen Zentrumsgrafen steuerfrei gelassen,aber du hast die armen Weber von Langenbielau belastet, wennwir dem Hehdebrand Vorhalten können, wie er seine Standes¬genoffen vor Steuern bewahrt hat , dann schlagen wir jetzt zumerstenmal Bresche in die rückständigen Wahlkreise. Wenn wirmit Junkern und Pfaffen die Erbschaftssteuer abgelehnt hätten ,hätten wir uns lächerlich gemacht. (Sehr wahr !) Nur , wenndurch die Ablehnung der Erbschaftssteuer die ganze Finanz¬reform in dritter Lesung geschmissen wurde , durften unsereradikalen Genossen so opportunistisch sein entgegen dem Pro ,gramm gegen die Erbschaftssteuer zu stimmen . (Heiterkeit undBeifall .) Dann aber muhte dieser Erfolg unmittelbar vor allerAugen treten . Nun war aber die Erbschaftssteuer gar nichtbas Sprungbrett zu den indirekten Steuern . Dieses Sprung¬brett war gar nicht der springende Punkt (Heiterkeit, ) die Re¬gierung t stauch ohne Erbschaftssteuer vorzüglich gesprungen .Wir können nicht jahrelang Bcrmöglcns - und Erbschaftssteuerfordern , um sie nachher abzulchnen . Zerstören Sie nicht unserewichtigste Agitationswaffe , sondern seien sie froh, daß es so ge¬kommen ist. (Lebhafter anhaltender Beifall .)

Abg. Dr . David : Unsere Erklärung in der ersten Lesungsollte uns nicht festlegen, sondern nur aus die Regierung einePression ausüben . Bis zur dritten Lesung hielt sich die Frak¬tion ihre Stellung frei , aber wahrscheinlich hätte sie auch inder dritten Lesung dafür gestimmt. Die indirekten Steuernsind ja auch ohne Erbschaftssteuer angenommen worden . Rurim Falle der Annahme der Erbschaftssteuer konnten die rück¬gratfesteren Konservativen und das Zentrum die ganze Finanz¬reform ablehnen . Wir fordern in unserem Programm die Erb¬schaftssteuer; da können wir uns nicht prinzipiell festlegen lassen ,daß die Abgeordneten sie ablehnen sollen . Dann kämen wir alsernsthafte Politiker nicht mehr in Frage . Werfen Sie uns nichtden schlimmsten Knüppel zwischen die Beine , der je gegen unsereAgitation geschleudert worden ist . Arm in Arm mit Junkernund Pfaffen die Belastung der reichen Erben zu verhindern ,das wäre eine charmante Situation gewesen. (Sehr wahr !)Bersuchen Sie es nur einmal , damit auf dem Lande zu agi¬tieren . Schon jetzt haben uns Emmel , Hoch und Stadthagenunsere Situation sehr erschwert. Wir wollen ja , daß die Rei¬chen die Rüstungslasten tragen sollen . Wenn sie bezahlenmüssen, kühlt das ihren Enthusiasmus sehr ab . Wir fordernKlarheit und freie Bahn in dieser Sache. (Lebhafter Beifall .)Abg . Geher : Wenn die Parteigenossen sich über unsereStellung unklar waren , so tragen daran die Parteiblätterschuld , die dem Genossen Dr . David nahestehen. Sie haben esso dargestellt, als ob wir die Erbschaftssteuer unter allen Um¬ständen Lurchdrücken wollten. (Zurufe : Und Paovus !) Gewißwaren wir für die Erbanfallsteuer in der Kommission einye-treten , weil wir sie programmatisch fordern , so daß die Libe¬ralen uns schon spöttelnd die reinen Regierungskommiffarenannten . (Hört ! hört ! ) Aber nach der infamen Verhunzungselbst dieses Entwurfes zugunsten der Agrarier , der Kirche undder steuerfreien Fürsten konnten wir diesen Skandal nicht aufuns nehmen. (Zuruf : Sie haben eS 1908 auch getan ! ) Wirdurften doch nicht vergessen , wie der Erbschaftssteuer noch wäh¬rend der Reichstagsverhandlungen selbst mitgeffpielt worden ist.Auf dem nächsten Parteitag mutz Klarheit in den Steuerfragengeschaffen werden, denn in zwei bis drei Jahren haben wir jawieder eine Finanzreform . Die Erklärung Singers verpflich-tete uns , wenigstens keiner verschlechterten Erbschaftssteuer zu¬zustimmen. < Auch in der Resolution des Nürnberger Partei¬tags heißt es, daß wir für die Erbschaftssteuer eintreten , umdie indirekten Steuern abzuschaffen. WaS Lobe gesagt hat ,heißt reine Wahlpolitik treiben , während wir prinzipielle Politikbrauchen. (Stürmischer Beifall . ) Der Erfolg der Parteihängt doch nicht von der lumpigen Erbschaftssteuer ab, sondernvon unseren Grundsätzen und Zielen . (Stürmischer , langanhal¬tender Beifall . Zurufe : Also russische Taktik !)
(Schluß der Vormittagssitzung.)

•

NachmittagSsttzung .
(Kurzer Vorbericht aus der » Franks. Ztg. ' )Der Kongreß begrüßt« zunächst den Schweden Lindblad ,der den deutschen Sozialdemokraten für die den Streikenden ge¬währte Hilfe dankte . ES wurde weiter mitgetetlt, daß der Partei -

Mittwoch , den 15. September 1909.
I tag 339 Teilnehmer zähle, darunter 295 Delegierte von Wahl¬kreisen.

Sodann wurde die Debatte über den Parlaments¬bericht fortgesetzt . Kurt E i s n e r verteidigt die Haltung derFraktion : Eine direkte Besitzsteuer , die uns vorgelegt wird , muß,solange wir nicht überhaupt die Geldbewilligung verhindernkönnen , unter allen Umständen angenommen werden. In demAugenblicke , wo wir eine Besitzsteuer im Reichstag durchbringen,ist der Anfang vom Ende dieses Systems gekommen , dem wirkeinen Mann und keinen Groschen bewilligen wollen. Rednerbegründet im Anschluß daran einen Antrag , wonach die Fraktionin Zukunft bei allen wichtigen Fragen Aktionsprogramme mitausführlichen Denkschriften ausarbeiten solle. Damit beweise sieam besten , daß es unberechtigt sei, uns vorzuwerfen, wir triebenkeine praktische Politik.
P e i r o t e s tritt ebenfalls , und zwar namens der Mehrheitder Arbeiter in Elsaß -Lothringen für die Fraktion ein. Mandürfe den Arbeitern nicht Steine statt Brot , bieten , nicht Agi¬tation statt geringerer Lasten, und man dürfe die günstigeSituation nicht versäumen .
M e e r f e I d (Köln) steht auf Seiten der Fraktion . Dielieben Genossen , die anderer Meinung sind , möchten doch malin unsere Wahlkreise im Westen kommen, dann werden siesehen , daß man mit den radikalen Redensarten nicht weiterkommt . Mit der Ablehnung der Erbschaftssteuer hätten wirniemanden einen größern Gefallen getan , als dem Zentrum .Hüten wir uns vor einem krankhaften Ueberradikalismus .(Beifall .)

N o t t e b o h m (Dortmund ) erklärt , daß alle Wahlkreise deswestlichen Westfalen die Haltung der Fraktion billigen . Jahr¬zehntelang haben wir vergeblich versucht, in den Zentrumshoch¬burgen vorzudringen . Heute , wo die Zentrumsarbeiter denZentrumsverrat am eigenen Leibe spüren , kämen sie in Haufenin unsere Versammlungen . Das verdanken wir der Haltungder Fraktion zur Erbschaftssteuer . (Lauter Beifall .)Schmitt (Berlin ) : Solange wir annehmen konnten, die
Steuerbewilligungen zu verhindern , war auch ich geneigt , die
Erbschaftssteuer abzulehnen . Als sich aber herausstellte , daßdies unmöglich sei , mußten wir die Steuer annehmcn . Wielegen Sie denn das Programm aus , das die , Erbschaftssteuerfordert ? Welchem System soll denn die Erbschaftssteuer be¬willigt werden ? Doch nur einem kapitalistischen. Denn dar¬über , ob wir sie zu einem sozialistischen System brauchen wer¬den , darüber wollen wir uns zu gegebener Zeit unterhalten .(Große Heiterkeit und Beifall . ) Wir mußten die Steuer be¬willigen , nicht damit Schiffe gebaut würden , sondern damitdie Besitzenden die Schiffe , deren Bau zum Teil ja feststand,wenigstens zum Teil bezahlen. (Stürmischer Beifall .) ZumSchutze der besitzenden Klasse sind wir nicht da. Aus derenTasche mögen Schiffe gebaut werden , so viel sie wollen. (Leb¬hafte Zustimmung .) Hätten wir die Agrarier gestützt , so hät¬ten wir dazu beigetragen , Klassengegensätze zu vernichten, dienie schärfer zum Ausdruck kommen, als hier . (Starker Beifall .)

Singer : Da niemand mit der tatsächlichen Haltung derFraktion unzufrieden ist, war die ganze Diskussion überflüssig,und sie wäre bester unterblieben . Nachdem sie aber stattgefundenhat, erkläre ich, daß ich in der Fraktion für die Ablehnung derSteuer in dritter Lesung eingetreten wäre , wenn sie überhaupteine dritte Lesung gehabt hätte . Ich wäre dafür eingetreten,weil wir prinzipielle und nicht opportunistische Politik treibenmüssen . (Beifall bei den Radikalen. ) Siuger wendet sich danndagegen , die Haltung der Fraktion durch einen Parteitagsbeschlußfür die Zukunft festzulegen und verteidigt sodann die Fraktiongegen den Vorwurf , daß sie keine Obstruktion getrieben habe.Wer die Verhältnisse kennt , weiß, daß wir uns mit Obstruktions-Versuchen nur lächerlich gemacht hätten . (Beifall.)
Ulrich (Offenbach ) verteidigt sehr lebhaft die Fraktion.Natürlich, wenn wir die Reichstagsauflösung hätten erzwingenkönnen , dann wäre ich dabei gewesen , die Erbschaftssteuer ab¬zulehnen. (Unruhe bei dem Radikalen. ) Bei der Flottenvorlagehaben wir ja selbst beantragt , die Kosten den Bewilligenden auf¬zuerlegen, und jetzt sollten wir die Besttzsteuern ablehnen ? (Beifall . )Molkenbuhr billigt gleichfalls die Haltung der Frak¬tion und wendet sich gegen Kautsky , der in der „ Neuen Zeit "

bedauert hat , daß die Fraktion nicht obstruiert habe. Wiehätten wir daS denn machen sollen ? Kautsky möge unS dasauf Deutsch sagen und nicht mit dem Wort Obstruktion kommen.(Beifall .)
Dr . Frank (Mannheim ) : AIS die Erbschaftssteuer inzweiter Lesung eben abgelehnt war , meinte in der Fraktionein Spaßvogel , jetzt könne man darüber streiten , wie man inder dritten Lesung hätte stimmen müssen , wenn es dazu ge¬kommen wäre . Wir hätten nicht geglaubt , daß diese scherzhaft

_ Sette g
gemeinte Aeußerung ernst geworden wäre . Es gibt aber offen,bar Leute, die keine Erfolge für die Partei vertragen können(Heiterkeit und Zustimmung .) Der Redner tritt für die Fr^tion ein.

Die weitere Debatte wird hierauf auf morgen vertagt.Es sind noch 22 Redner gemeldet.

flu$ der Partei.
Lahr , 15. Sept . Auf die Landtagswahlversammlung in,Rappensaal , die morgen Abend 8 Uhr stattfindet , sei aufmerksamgemacht . Referent ist Landtagskandidat Genosse Mansch .Offenburg .

öadlrebe ebronik.
viirlacft.

C • ritervereirr . Bekanntlich hat sich vor einiger Zeit derDcu : ! g; e Arbeiter - Samariterbund mit dem SitzBerlin gebildet. Auch der hiesige Samariterverein hat sichdiesem Bund angüschloffen . Ziele und Zweck dieser Vereine sinddurchaus gemeinnützige. Sie bezwecken vor allen Dingen dieSchulung und Ausbildung von Arbeitern in der ersten Hilfe,leistung bei Unglücksfällen und sonstigen Vorkommnissen inBetrieben und Arbeitsstätten , beim Transport Kranker, Benunglückter usw. Bei der ständig wachsenden Zahl von Unfällenin und außer den Betrieben ist das Vorhandensein von sach¬gemäß ausgebildeten Leuten zur ersten Hilfeleistung , Anlegungvon Notverbänden usw . , von hohem Interesse und dürfte daherfür diejenigen, die Lust und Liebe zur Sache haben, der An¬schluß an den hiesigen Samariterverein nur zu raten sein .Ueberfahren. Montag Nachmittag gegen 5 Uhr wurde einöjähriges Kind Ecke der Haupt - und Kronenftraße von einemBierfuhrwerk der Brauerei Höpfner überfahren . Ob denBierführer ein Verschulden trifft , wird durch die nähere Unter¬suchung festgestellt werden.
Bildungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen . HeuteMittwoch, 15. September , findet im Lokal ( „Schwanen") eineVersammlung mit Bortrag statt . Herr Kersebrock spricht überSchillers „Wilhelm Tell". Jugendgenoffen , sorgt für einen zahl¬reichen Besuch ! Beginn der Versammlung halb 9 Uhr im große«Nebenzimmer. Jedermann ist herzlich willkommen.Zur Landtagswahl . Nach vorläufiger Feststellung beträgtdie Zahl der bei der diesjährigen Landtagswahl hier Wählbarestigten 2428 gegen 2237 vor vier Jahren .

Bittere Klagen werden von den Reservisten des RegimentsNr . 172 über die Behandlung , welcher sie ausgefetzt sind , geführt.Die Leute, zum größten Teil aus Mülhausen , erhielten in den14 Tagen , solange sie in Breisach in der Kaserne lagen , keinenUrlaub , obgleich sie zumeist verheiratet sind. Einige , die dannsogen , „wilden Urlaub " nahmen , wurden mit erheblichen Strafenbelegt. So erhielt ein Reservist 14 Tage , ein anderer 10 Tagestrengen Arrest . Einer der Reservisten wurde sogar amletzten Sonntag in Durlach auf Wache kommandiert. Am Mon¬tag Abend beim Appell wurde den Mannschaften mitgeteilt , daßjeder, der sich im kommenden Manöver wund laufe oder „schlapp"werde, B e st r a f u n g zu gewärtigen habe. Sodann beschwerensich die Leute, daß sie für den Tag , an dem sie einrückten, keineMarschgebühren erhalten hätten .
Wir übergeben diese Beschwerden der Oeffentlicchkeit , in derHoffnung , daß die zuständige Militärbehörde dieselben prüft unddaß die Leute in Zukunft so behandelt werden , wie es für Män¬ner angebracht ist.

Singen.
Wenn der Knecht aufs Rotz kommt, reitet er schärfer alsder Herr ." Ein solcher Fall liegt hier in der Fittingsfabrik inder Abteilung Kontrolle vor. Es ist merkwürdig, wie mancheArbeiter sich ändern , wenn sie in den Posten eines Vorarbei¬ters , Aufsehers oder Meisters aufrücken, wie schnell manch einervergißt , daß er vor ein paar Tagen noch selbst Arbeiter war .So auch hier . Dem guten Mann , um den es sich hier handelt ,ist die neue Würde (man weiß zwar nicht genau , welche von dendrei obengenannten er bekleidet) derart in den Kopf gestiegen,daß er eS nicht mehr vertragen kann, wenn feine früheren Kol¬legen, mit denen er jahrelang zusammen gearbeitet hat , ihn —duzen . Ueber eine derart überspannte Eitelkeit kann maneigentlich nur lachen . Seine früheren Kollegen tun am besten ,wenn sie die Sache von der heiteren Seite nehmen.Cbeater und MuM.

Hoftheatrr Karlsruhe.
„Die Lästerschulr". Das Hoftheater hat sich, wenn man denWorten des neuen Dramatuvgen Dr . A. Kronacher Glaubenschenken will , geestrn ein« „Novität " geleistet. Beiläufig einesolche von 132 Jahren ! Es war ein gar dünner Punsch , diesesLustspiel ! Ein mattes >Gebräu , nicht süß und nicht sauer , nichtheiß und nicht warm . Aus einer niederträchtig abgestandenenEssenz, die Flasche zu 85 Pfg . hergestellt, nicht aus Rum undFeuer .

Es passiert auch nicht allzuviel in dieser vieraktigen Be¬gebenheit. Meist sitzen ein halb Dutzend Damen und obensovielHerren der bessern Gesellschaft in einem schönen Salon bei¬sammen und lästern und verleumden sich und andere gott -sträflich um die Wette. Eine ganze Massen-Kollektion vonTypen , in der oft die verschiedentlichsten Elemente durcheinan¬der gemengt sind. Da ist ein Sir Peter Teazle , Vormund einesMädchens namens Annie und der Brüder Josef und Charles ,von denen sich der erste fromm und rechtlich, der jüngere ver¬
schwenderisch und locker zeigt. Der Oheim der Brüder wirdaus Indien zurückerwartet , kommt auch wirklich an , beschließtaber , ehe er sich zu erkennen gibt, seine Neffen zu prüfen . Ermerkt bald, daß Josef ein herzloser Heuchler ist , Charles da¬gegen trotz mancher Fehler ein gutes Gemüt besitzt. Er wendetsich daher diesem zu und gibt seine Einwilligung zu Charles '
Heirat mit Annie . Die Heuchelei Josefs wird durch eine Jn -trigue , die er selbst angestiftet hat , entdeckt . Er hat eine Lieb¬schaft mit Lady Teazle angeknüpft , veranlaßt aber die jungeWitwe Lästerzunge (Lady Sneawell ), die eben jene Schöngeisterund Lästermäuler um sich versammelt hat , das Gerücht zu der-breiten , Charles sei der Liebhaber der Lady. Charles in seinerGeradheit versteht es, die Lügen Josefs und der Witwe ansLicht zu bringen , Lady Teazle und ihren Gemahl miteinanderzu versöhnen und den Oheim völlig für sich zu gewinnen .Originell , wie gesagt, kann man Richard Sheridans Ko¬mödie nicht bezeichnen ; manchmal ein ganz netter Plauderstil ,der äußerlich an Moliere gemahnt und doch kein Moliere ist,

dessen Gemächlichkeit mit englischem Geschmack durch einigekomische Situationen allerdings verbrauchter Art wenigstens hinund wieder unterbrochen wird . Und dabei läßt sich noch nichteinmal nachweifen, inwieweit dieser in den 132 Jahren zwei-hundertachtundsiebzigtausendmal wiedergekaute Brei ( die Szenehinter der spanischen Wand , die Bilderversteigerung , die Prü¬fung der Neffen, bevor sie das Portemonnaie des reichen Onkelsbeerben usw. ) auf da » qucllfrisch sprudelnde Brünnlein vonSheridans eigenem Jngenii zurückzuführen ist.Unsere Künstler , denen sich als neugewonnene Kräfte Frl .Noor man (Lady Teazle ) und Herr Gemmecke (Mr . Crab-troe) nicht ohne Erfolg beigesellten, nahmen die langweiligeSache gründlich langweilig und matt . Punschcxtrakt , die Flaschezu 85 Pfg . W . Wassermann lächelte gar überlegen inder Rolle eines geriebenen Schacherjuden. Dabei weiß mannie : verschaffen ihm derartige Aufgaben Spatz oder macht ersich über sie lustig. Nun , hoffen wir das Beste für ihn.Sönach schloß der erste „Novitätenabend " sehr wenig ver¬heißend für die kommende Saison . Vielleicht haben wir näch¬stens Gelegenheit , uns überhaupt des nähern über die gestrigeVeröffentlichung des neuen Spielplans auszulassen , i>er , wie esscheint , mit einiger Enttäuschung vom Publikum ausgenommenwurde.
»

Das Schauspiel des Großh . Hoftheaters wird in demJahre , in dem Schiller seinen 160 . Geburtstag feiert , zunächstdie Pflicht haben, seinem großen Dramatiker die Dankesschuldabzustatteu . Es werden deshalb Schillers Dramen im Lauiedes Jahres zur Darstellung gelangen und am Schluffe der Spiel¬zeit soll des Dichters Persönlichkeit durch eine zusammen¬hängende Aufführung seiner Werke einheitlich und umfassendvor dem Publikum erstehen. — Der junge Goethe wird mit der„ Laune des Verliebten " und mit „Clavigo" vertreten sein. Ausder späteren und reifen Zeit soll die „Iphigenie " und „Faust "
zur Aufführung kommen . — Von Lessing sind „Nathan " unddie „Minna von Barnhelm " geplant . Von Grillparzer : „DerTraum ein Leben"

. — Das Hebbel-Repertoire wird durch „Ju¬dith" und „Maria Magdalena " bereichert werden. Zu den be¬

reits einstudierten Dramen Ibsens werden in diesem Jahre die„Frau vom Meere " und die „Gespenster"
, letztere neu , hinzu-treten . Von Moliere soll „Der Geizige" und „Der Mffanthrop "

wieder in den Spielplan ausgenommen werden. Shakespearewird mit seinen Lustspielen „Der Kaufmann von Venedig" ,„ WaS ihr wollt", mit dem zuletzt entstandenen Königsdrama„Heinrich V. " und außerdem mit „Coriolan " zu Worte kommen .— Von Gerhart Hauptmalm ist das „Habnele " zur AufführmHausersehen . Von Wildenbruch seine nachgelassene Tragöd^„Der deutsche König" . — Den genannten Werken werden sichNovitäten von Shaw , Wilde, Maeterlinck, von Hofmannsthal ,Bahr , Auernheimer u . a . anschliehen. Ferner wird ein Lustspielaus dem Französischen von Caillavet und de Flers : „DieLiebe wacht " zur Darstellung kommen . — Ueber den Erwerbweiterer Neuheiten schweben noch Verhandlungen .Die Oper wird , treu der guten Tradition der deutschenOpernbühne , vor allem dem Mnsikdrama ihr Interesse zuwendenund dementsprechend die Schöpfungen Richard Wagners zurAufführung bringen . — Auf dem Boden deutscher Musik zurück¬schauend , wird dann Webers „Oberon " in neuer Ausstattung inSzene gehen. Ferner ist eine Aufführung der „Euryanthe " ge¬plant . — Von Mozart sollen „Die Zauberflöte ", „Figaro ", „Ent¬führung "
, „Don Giovanni "

, „Cioft fan tutte " gegeben werden.Von Gluck „Iphigenie "
. — Mehul wird mit feiner Oper „ Josephin Aegypten"

erscheinen . „Die Trojaner " von Berlioz sollenneu einstudiert herauskommen . — Die Spieloper wird durchzwei Aubersche Werke: „Maurer und Schlosser" und den
„ Schwarzen Domino "

, ferner durch den „Liebestrank" vonTonizetti , durch Bizets „Djamileh " und durch Wiederaufnahmevon Cherubinis „ Wasserträger " bereichert werden. — Bon Novi¬täten kommt zunächst „ Pique Dame " von TschaikowSkh zur Auf-führung . Ueber weitere Erwerbungen wird später berichtetwerden.

Enrico Carusos Auftreten in Frankfurt a. M . EnricoCaruso wird am 29. ds . Mts . als Cavarodossi in Tosca , amFreitag den 1. Oktober als Don Jose in Carmen und am4 . Oktober als Canio im Bajazzo auftreten .
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— Für ein weiteres neues Kraftwerk am Oberrhein wird
hier Stimmung gemacht. In der Geschäftswelt wird ein dar¬
über vorliegendes Projekt lebhaft besprochen und die Bevölke¬
rung steht ihm ziemlich sympathisch gegenüber. Dieser Lage
faitb eine Versammlung von Mitgliedern des WüvgerauSschusses
statt , um eine Aussprache herbeizuführen , ob mit dem Kraft¬
werk Laufenburg ein Strom I i ef eru ngsv ertr ag für
zgaldshut abgeschlossen werden soll. Ein Redner warnte vor
einem langfristigen Vertragsabschluß , da ein Werk auf WaldS-
huter Boden im Enstehen begriffen fei , das einen viel billigeren
Strombezug ermöglichen werde. Ein Vertreter der Elektrizitäts -
Aktiengesellschaft Köln sprach dann über das neue Projekt : Die
badischen Rheinkraftwerke Waldshut — wie das neue Werk ge¬
nannt werden soll — sollen das Rheingefäll von Kadelburg bis
unterhalb der Aaremündung bei Waldshut ausnutzen . Beim
Tttikonerhof soll ein Wehr im Rhein angebaut werden , ein 50
Meterkanal, Lei Kadelburg beginnend, soll die Wutach travcr -
sieren, die mit einem Tonnenwehr beschlossen und reguliert
tvivd . Beim Eisenbahndamm der Strecke nach Koblenz soll das
eigentliche Werk errichtet werden , bei dem der Einbau einer
Schiffahrtsschleuse vorgesehen ist. Der Unterkanal führt wie¬
der zum Rhein . Da8 nutzbare Gefälle beträgt mindestens
7 Meter, kann auch hoher werden , je nach dem Stand des
Rheines . Man hofft durch diese Anlage mindestens 26 000
Pferdekräfte zu gewinnen . Es sind 10 Turbinen vorgesehen .
Der elektrische Strom wird mit 25 000 Volt in dem südlichen
Schwarzwald und der nördlichen Schweiz verteilt , für größere
Entfernungen ist Hochtransformierung vorgesehen. Zu den¬
selben Bedingungen , wie sie auch beim Schaffhauser Werk vor¬
gesehen, soll der Strom an die Gemeinden abgegeben werden,
welche als Großkonsumenten beziehen, Transformator und

Ortsnetz auf eigene Rechnung errichten und dann mit den
Einwohnern abrechnen. Waldshut und Thiengen sollen mit
Strom versorgt werden , außerdem ist ein« Stromabgabe für die
kommende Bahn Waldshut —Titisee und die Straßenbahn
Waldshut—Jestetten vorgesehen. In drei bis vier Jahren soll
da? Werk vollendet sein , wenn die Waflerstände im Rhein keine
Schwierigkeiten bieten . Den Großabnehmern ist das Recht der
finanziellen Beteiligung eingeräumt . Für Waldshut und seine
Umgebung wird das Werk als eine Notwendigkeit betrachtet,
gleichwohl sind die Zeichnungen von dieser Seite spärlich.

Pforzheim , 13. Sept . Autounfall . Gestern Abend um
8 Uhr wurde auf der Straße zwischen Würm und der Feilerschen
Sägerei ein Fuhrwerk ( Gesellschaftswagen) des Kutschereibe -
sitzerS Michel hier von einem Automobil von hinten angefahren
und zertrümmert . Ein Jnsafle des Wägens trug verschiedene ,
glücklicherweise nur leichte Verletzungen am Hinterkopf und im
Gesicht davon.

Sinsheim , 13. Sept . Feuer brach in Waldangelloch am
Samstag kurz vor Mitternacht aus , dem zwei Häuser zum Opfer
fielen . Während der eine Eigentümer , Heitmann , versichert ist,
ist dies leider beim anderen , Ludwig Bücher, nicht der Fall .

Rappenau , 13. Sept . Unfall . Gestern Nacht gegen
12 Uhr stürzte der Ulan R ü ck e r t vom Ulanenregiment Nr . 15,
deffen 4. Eskadron hier im Quartier lag , infolge eines Schwin¬
delanfalles aus dem 3. Stock durch das geöffnete Fenster in den
Hof und zog sich dabei schwere Verletzungen zu . Der Verletzte
wurde heute früh in das Spital nach Heilbronn verbracht.

Legelshurst, 14. Sept . Kindesmord . Hier verstarb
kürzlich ein 2 Jahre altes Kind Arbogast an Vergiftungserschei¬
nungen. Die ledige Mutter desselben, ein 21 Jahre altes
Dienstmädchen , wurde am Samstag Abend wegen dringenden
Verdachts durch die Gendarmerie in das Gefängnis verbracht,
nachdem an diesem Tage das Gericht an Ort und Stelle war
und die Leichenöffnung stattgefunden hatte .

Haslach, 13. Sept . Die Typhusepidemie hier kann
als erloschen bezeichnet werden. Die Ursache ist in infiziertem
Leitungswasser festgestellt worden. Die Gemeindebehörde wird
den Bau einer neuen Wasserleitung mit allen Kräften betreiben.

e . Pfullendorf , 12. Sept . In fremder Erde . In tiefe
Trauer versetzt wurde die Familie K e p p l e r hier. Sie erhielt
am Samstag die Nachricht , daß ihr Sohn Josef , der bei der
Marine dient , in Konstantinopel am Typhus gestorben sei . Der
Verstorbene erfreute sich allgemeiner Achtung ; er war stets ein
eiftiges Parteimitglied und Mitbegründer deS Arbeiter -Rad-
fahrervereins . Ein ehrendes Andenken hat er sich bei uns ge¬
sichert.

Heidelberg, 18. Sept . Selbstmordversuch . In be-
krunkenemZustande sprang geestrn einHausbursche unterhalb der
Karl-Theodorbrücke in den Neckar. Er konnte von zwei in der
Nähe befindlichen Personen wieder aus dem Wasser gezogen
werden . Der Lebensmüde, der anscheinend geistig nicht normal
ist, wurde in die psychiatrische Klinik verbracht.

Mannheim , 14. Sept . Feuer brach heute früh 3 Uhr auf
bis jetzt noch unaufgeklärte Weise in der Getreidelagerhalle der
Firma Leopold C a h n im Binnenhafen hier auS. Der Berufs¬
feuerwehr gelang eS, unter Mitwirkung der freiwilligen Feuer¬
wehr , innerhalb 2 Stunden den Brand zu löschen. Der Schaden
an Gebäuden und Fahrnissen soll 500 000 Mk . betragen , in
welchen sich fünf Versicherungen teilen . Von dem Feuer wur¬
den große Mengen Malz und Gerste zerstört.

EandurtmcftaftHcftes.
Zusammenwirken der Landwirtschaftskammer mit dem

Landesobstbauverein und dem Landesverein für Bienenzucht.
Die Landwirtschaftskammer hat neuerdings in einem umfassen¬
den Programm Bestimmungen für die Förderung des Obst - .
Wein, und Gemüsebaues durch die Landwirtschaftskammer fest¬
gesetzt , in welchen die Tätigkeit der Landwirtschaftskammer auf
diesem Gebiet im Anschluß an die einschlägigen Maßnahmen der
Gr . Regierung geregelt wird . Erfreulicherweise konnte hierbei
bezüglich der Förderung des Obstbaues ein engeres Zusammen¬
wirken mit dem Badischen Landesobstbauverein vereinbart wer¬
den ; desgleichen ist der Landesverein für Bienenzucht vor kur¬
zem mit der Landwirtschaftskammer zwecks gemeinsamen Zu-
sammenwirkenSder beiderseitigen Tätigkeit in nähere Beziehung
getreten . Nachdem bereits vor kurzem auf dem Gebiete der
Waatgutbezugsorganisation und in anderen Fragen eine Unter¬
stützung der Landwirtschaftskammer durch den Bad . Landw.
Verein, den Badischen Bauernverein und den GenossenschaftS -
derband der Bad . Landw. Vereinigungen erzielt worden ist, 'darf
die obige Entwicklung als ein neues erfreuliches Zeichen des
Zusammengehens der großen landwirtschaftlichen Verbände
und Fachvereme mit der Tätigkeit der neu errichteten Land¬
wirtschaftskammer begrüßt werden.

Mittwoch , den 15 . Sepremver 1909.
Veranstaltung von Verkaufsstellen (Märkten ) für Obst und

Honig. Tie Lastdwirtfchaftskammcr richtet in Verbindung mit
dem Landesobstbauverein und dem Landesverein für Bienen¬
zucht in Karlsruhe und Pforzheim je eine Verkaufsstelle für
Winterobst und Honig ein , und zwar in Karlsruhe lvährend der
Zeit vom 12. und 13. Oktober und in Pforzheim vom 15. und
16 . Oktober. Die Lokale der Veranstaltungen werden später
noch bekannt gegeben . Zweck dieser Unternehmen ist, einerseits
den Obst - und Mcnenzüchtern des Landes durch Schäftung einer
direkten Verkaufsgelegenheit die MögliOeit zu bieten, ihr Er¬
zeugnis zu angemessenen Bedingungen zu verkaufen, anderer¬
seits den Obst- und Honigkonsumenten zu Karlsruhe bezw.
Pforzheim und Umgebung bequeme Gelegenheit zu geben , den
Bedarf an Winterobst und Honig durch Kauf aus erster Hand
möglichst preiswert beschaffen zu können . Zum Verkauf werden
nur zugelassen: Tafelobst 1. und 2. Qualität , Wirtschaftsobst,
Wallnüsse und Honig. Die Verkaufsstellen können beschickt wer¬
den von Obst - und Bienenzüchtern selbst , wie von Vereinen und
Genossenschaften , welche die Erzeugnisse aus ihrem Gebiete ge¬
sammelt zum Verkaufe stellen. Eine persönliche Anwesenheit
auf den Verkaufsstellen seitens der Lieferanten ist nicht erfor¬
derlich. Anmeldungen sind baldigst an die Landwirtschaftskam¬
mer in Karlsruhe zu senden, worauf den Interessenten eine
Drucksache, in der alles nähere über Verpackung , Sortierung von
Obst , Einsendung usw . mitgeteilt wird , kostenlos übersandt wird.

Zu; freiburg.
Freibnrg , 15. Sept.

Genossen , sammelt recht eifrig Mittel für den Wahlkampf
und sorgt dafür , daß am Sonntag früh genügend Leute an-
treten , um in der Stadt das Flugblatt zu verteilen !

Zur Erklärung der „Tagespost
schreibt uns Een . Grumbach : Fast eine Woche lang hat man
sich gegenüber der von mir hervorgehobenen Aeußerung eines
Zentrumsmitgliedes damit geholfen, daß man — mehr oder
weniger unverblümt — seine Existenz in Zweifel zog . Man
sprach von dem „ angeblichen" ZentvumSmann , der vielleicht nur
in der Phantasie lebe und auch die jüngst veröffentlichte Erklä¬
rung deS Vorstandes des Prehvereins schlug — in der Form
maßvoller — ähnliche Töne an . Heute weiß man nun , daß
Herr Rechtsanwalt Röttinger jener Zentrumsmann ist. Und
nun schlägt die . Taktil um . Nun wird an den Worten herum-
gcmäkelt und eine Differenz zwischen den Aeutzerungen des
Herrn Röttinger und meinen Mitteilungen konstruiert . Zu¬
nächst wird gesagt , kein Mitglied des hiesigen Lokalkomitees
oder Zentralkomitee der Zentrumspartei habe jene Aeußerung
getan . Als ob ich das behauptet hätte ! Aber Herr Rechtsanwalt
Röttinger war früher Zentrumsabgeordneter , war lange Jahre
hindurch Vorstandsmitglied (wenn nicht Vorsitzender) der hie¬
sigen Zentrumspartei und ich habe ihn darum wohl mit Recht
als ein besonders verdienstvolles und angesehenes Mitglied sei¬
ner Partei bezeichnet .

Was nun den Inhalt unseres Gesprächs anbelangt , so hat
es sich nicht darum gehandelt , daß Zentrumsredner in gegneri¬
schen Versammlungen auftreten , sondern darum , wie sie sich
dort auf geführt haben . Und darüber war Herr Röi-
tinger empört und aufgebracht . Dabei kam nicht nur die En-
dinger Versammlung in Betracht , sondern Herr Röttinger er¬
klärte ganz von sich aus , daß er auch das Auftreten des Herrn
Bo l l m e r in Hartheim scharf mißbillige . Er hat ausdrücklich
die beiden Namen Schlöder und Vollmer genannt , und als ich
ihn auf den unwahren und pevsönlich verletzenden Bericht der
„Tagespost" über die Endinger Versammlung hinwies , es bitter
beklagt , daß man den politischen Gegner derart persönlich her¬
unterreiße . Wobei diese Würdigung aber keineswegs auf diesen
Fall beschränkt blieb.

Ich erkläre weiter : Es ist nicht richtig, daß nur .auf mein
Ersuchen hin mir die Ermächtigung zur Veröffentlichung jener
Erklärung und zur Nennung des Namens gegeben wurde . Viel¬
mehr hat mir dies Herr Rötinger in aufrichtigem Zorn über
die vorgekommenen Dinge ohne Anfrage selbst gestattet . Und
erst beim AuLeinandergchen habe ich — um ganz sicher zu sein
— nochmal hierwcgen gefragt und die Frage bedingungslos be¬
jaht erhalten .

Ist es nun wirklich nötig , noch auf die anderen Dinge
einzugehen? Herr Röttinger habe, so wird behauptet , nicht
gewußt , daß der Redakteur der „Tagespost " zur Endinger Ver-
sammlung öffentlich aufgefordert worden sei. Das glaube ich
gerne. Denn niemals ist diese Aufforderung erfolgt . Der
Berichterstatter , der Verfasser des Artikels über die erste En¬
dinger Versammlung , war eingeladen , nicht Herr Schiöder.
Was nun gar die Einladung zur Freiburger Versammlung mit
den erwähnten Aeußerungen zu schaffen haben soll, ist mir un¬
verständlich. Und ebenso ist gleichgiltig, ob Herr Röttinger
Abonnent der „Tagespost" ist oder nicht . Er war über die Vor¬
gänge in Hartheim und zum Teil auch über die in Endingen
jedenfalls unterrichtet . Und über die erste Endinger -Versamm¬
lung hatte von den hiesigen Zeitungen nur die „Tagespost"
berichtet. Es bleibt also unverbrüchlich in allen Punkten bei
dem, was ich gesagt habe.

Eine Bürgerausschußnachwahl fand gestern hier statt . Es
wurden 65 Zettel , darunter 5 weiße, abgegeben. Die weißen
Zettel dürften wohl vom Zentrum herrühren . Herr H ü I s -
mann ist den Zentrümlern höchst unangenehm , offen konn¬
ten sie aber nicht gegen ihn auftreten , weil einer bisherigen
Hebung entsprechend nur die Partei einen Kandidaten auf¬
stellt , welcher das ausgeschiedene Mitglied angehörte. Herr
Hülsmanu wurde für den verstorbenen Herrn Burkhardt
gewählt.

Uhrendiebe. Vorgestern Abend gegen 10 Uhr wurden drei
Einbrecher erwischt , als sie gerade daran waren , den großen
Uhrenlcüien im Bursengang zu plündern . Es gelang, einen der
Diebe zu fassen , während die beiden anderen entkamen. In den
Taschen des Festgenommenen fand man 30 Uhren.

Neue; vom rage.
furchtbare Tat eines betrunkene» Kosaken .

Petersburg , 14. Sept . Der betrunkene Kosak Archip vom
Leib -Garderegiment setzte gestern Abend die Bevölkerung des
Alexander-Newskistadtteils in Schrecken . Auf der Straße be¬
gannen einige Kinder den betrunkene» Kosaken zu necken . Der
Soldat wurde plötzlich von Wut erfaßt , zog blank und stürzte
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sich auf die Kinder , die sich schreiend in den Hof des Arrest-
lokales retteten . Als der Torwächter dem heranstürmenden
Kosaken den Weg vertrat , traf ihn ein wuchtiger Säbelhieb über
den Kopf, sodaß er leblos zusammenbrach. Dann stürzte sich
der Kasak auf einen im Hofe spielenden dreijährigen Knaben,
den Sohn des Gefängnisaufsehers , und spaltete ihm mit einem
Säbelhieb mitten auseinander . Darauf drang der Rasende
auf einen Holz spaltenden Arrestanten und schlug ihm mit
einem Hieb den Kopf ab . Schließlich drang er in daS Wasch¬
haus , wo er eine Panik unter den Wäscherinnen verursachte.
Eine Wäscherin verletzte er schwer . Das durchdringende Ge¬
schrei der Frauen alarmierte daS ganze Haus und es gelang
schließlich, nachdem der Kosak noch den ersten auf ihn eindrin¬
genden Wächter durch einen Säbelhieb auf den Kopf getötet
hatte, den Rasenden selbst nicberzuschlagen und zu fesseln.

Z«; Ser Residenz.
* Karlsruhe, 15. Sept.

Weststadt.
Auf die heute Abend im „ Württemberg« Hof"

stattsindends öffentliche Wählerversammlung sei an dieserStelle noch einmal hingewiesen. Parteigenossen der West¬
stadt ! Sorgt für massenhaften Besuch ! Die Gleichgültig¬
keit mutz aufhören ! Es mutz regeres politisches Leben in
die Weststadt ! Seht Euch die Begeisterung auf dem Lande
an ! Wir müssen alles daransetzen, um den 43 . Landtags¬
wahlkreis zu erobern ! Es gibt einen heißen Kampf.
Also auf die Schanzen !

Referent ist unser Kandidat Genosse A . Willi .

Alt . «nd Oststadt.
Wir machen unsere Genossen schon heute darauf auf¬

merksam , daß am Montag den 20. September , abends
halb 9 Uhr, in der Alten Brauerei Kämmerer ,
Waldhornstratze und am Dienstag den 21 . September ,
abends halb 9 Uhr. im Gasthaus zur „Krone"

, Ecke Georg-
Friedrich - und Rintheimerstraße , öffentliche Ver¬
sammlungen stattfinden . In beiden Versammlungen
wird Genosse Dr . Ludwig Frank referieren . Es ist
Pflicht der Genossen, jetzt schon kräftig fiir den Besuch
dieser Versammlungen zu agitieren . Wenn jeder Genosse
seine Pflicht tut , müsse» beiden Versammlungen überfüllt
sein. Also auf an die Arbeit , denn jetzt ist
es Zeit . Das Wahlkomitee .

Auf die heutige Versammlung der Frauensektion
machen wir an dieser Stelle nochmals aufmerksam. Ge¬
nosse Rechtsanwalt Mar um spricht über das Thema :
„Di e Ursache des Verbrechens "

. Die Versamm¬
lung findet im „ Salmen " am Ludwigsplatz statt . Wie
die früheren Versammlungen der Frauensektion muß auch
die heutige gut besucht werden.

Zur Massenvrrpflegung der Soldaten .
Unser gestriger Artikel hat viel Staub aufgewirbelt.

Es gingen uns heute Morgen fünf Zuschriften auf ein¬
mal zu . Wir drucken nur die nachfolgende ab :

Es ist richtig, was der „Volksfreund" über
das Etablissement in der Beiertheimer Allee schreibt.
Es sind daselbst auf Beschwerde 10 Mann von 65 aus¬
quartiert worden . Davon sind aber am nächsten Tag
wieder 7 Mann gekommen, nachdem Abhilfe versprochen
wurde. Es ist auch in der Tat besser geworden. Man
hat eben da einen Fachmann zu Rate gezogen , der ent¬
sprechende Anweisungen über die Speisen , deren Menge
und Herstellung gab , die dann auch befolgt wurden . In
diesem Falle hat es also an dem guten Willen der Wirts¬
leute nicht gefehlt, sondern nur an der nötigen Erfahrung
für eine solche Massenverpflegung . Die Soldaten waren
nachher , wie man hört , in diesem Falle zufriedengestellt.

Sonst hört man aber noch viele Klagen auch über ein
anderes Lokal in der Südstadt , wo die Soldaten zum Teil
in der Kegelbahn untergebracht wurden und die über
die Art der Verpflegung lebhafte Klage zu führen allen
Grund hatten . Es muß daher in künftigen Fällen diesen
Massenquartieren alle Aufmerksamkeit gewidmet werden
und Wirten , die nicht die nötige Einrichtung haben, die
Annahme von Einquartierung versagt werden. Denn dazu
sind unsere Soldaten nicht da. daß einzelne Wirte sich
„ ranSheilen"

, wie einer sich ausdrückte. Wenn die Quar¬
tiergeber 4—5 Mark pro Tag zahlen müssen , so kann der
Mann unbedingt ein menschenwürdiges Bett , wenn auch
schließlich auf dem Fußboden , aber vor allen Dingen « ne
ausreichende und schmackhafte Kost verlangen . Für das
Geld bekommt man in unfern Schwarzwaldhotels eine
ausgezeichnete Pension und braucht keinen Schwarten¬
magen mit Kartoffelsalat als Abendbrot zu essen .

Militärverbot und Einquartierung .
Der Wirt zur „Palme "

, Genosse Schmith , schreibt uns :
Anknüpfend an den gestrigen Artikel des „Volksfreund" :
Einquartierung betr . erlaube ich mir zu bemerken , daß
der Inhalt des Artikels den Nagel auf den Kopf trifft .
Auch mir wurde ein Mann als Einquartierung angesagt.
Er kam jedoch nicht , denn meine Wirtschaft ist mit Mili¬
tärverbot belegt.

Warum ? Ich weiß es nicht , auch ist mir von seiten
keiner Behörde hievon Mitteilung gemacht worden. Mit
eigenen Ohren mußte ich hören , daß die in der Straße
einquartierten Mannschaften meine Wirtschaft sich besehend
bemerkten : Dahinein dürfen wir nicht , diese Wirtschaft
ist verboten, heute Mittag wurde es uns wieder beim Ap¬
pell vorgelesen. Ich frage hier öffentlich: Ist es gerecht,
einen unbestraften , seine Steuern und Abgaben pünktlich
bezahlenden Geschäftsmann in dieser Weise im redlichen
Geschäftscrwcrb zu schädigen ? Und aus welchem Grunde ?
Hat die dieses Verbot erlassende Behörde keine Ahnung,
daß die Mannschaften sich die Frage vorlegen : Warum
müssen wir diese Wirtschaft meiden? Es wird wohl keinen
Menschen geben , der eine solche Erwerbsbeschränkung an
steuerzahlenden Geschäftsleuten , als der Devise „gleiches
Recht für Alle " entsprechend bezeichnet .

War der hiesige Wirtsverein noch nicht in 'der Lage»
im Interesse seiner von dieser Maßregelung betroffenen
Mitglieder vorstellig zu werden ? Sollen wir Wirte zum
Danke dafür , daß wir den Wehrstand ernähren muffen.
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uns noch weiterhin eine solche Geschäftsschädigunggefallen
lassen ? Unser Geschäftsleben ist wahrlich kein rosiges, es
braucht durch solche Chikanen nicht noch besonders ge¬
würzt zu werden.

Zur Arbeitsniederlegung
beim Empfangsgebäude der Bahnhofbauten ist mitzuteilen,
daß erfreulicherweise die Differenzen beseitigt sind . Heute
Morgen wurde die Arbeit bei der Firma Mall u . Peter
nach zweitägiger Sperre mit teilweisem Erfolg wieder aus¬
genommen. ^

Es konnten alle Maurer bis auf sechs , welche
jedenfalls in den nächsten Tagen wieder dort beschäftigtwerden können , in Arbeit treten.

Die Karlsruher Gewerbeschule
wird auch im Winterschuljahr 1909/10 eine Reihe von
Fortbildungskursen für Gesellen , Gehilfen und Meister
veranstalten. Es sind vorgesehen : Vorbereitungs¬
kurse zur Meisterprüfung ; sie zerfallen in Kurse
mit nur a) theoretischem , b) Fachzeichen -Unterricht, und
v) praktischen Uebungen (Werkstätten- Unterricht) ; Buch¬
führungskurse für Handwerksmeister (Werkstatt-
und kaufm . Buchführung nach neuestem und für die Hand¬
werker brauchbarstem System , Einüben von Bilanzen) ;
Weiterdildungskurse : 1 . für Buchdruck- Maschinen¬
meister , 2 . für Schriftsetzer , 3 . Maschinisten , 4 . in Statik
und 5. in Volkswirtschaftslehre für die Angehörigen aller
Gewerbe ; Heizerkurs . Die Kurse für theoretischen
Unterricht zerfallen in zwei Gruppen : 1 . in Kurse zur
Erreichung der allgemeinen fachtechnischen Kenntnisse, wie
solche zur Ablegung der Meisterprüfung erforderlich sind .
Zu den Unterrichtsfächernzählen : Rechnen , Kostenberechnen ,
Materialienlehre , Buchführung, Korrespondenz. Wechsellehre
und Gesetzeskunde ; 2 . in Kurse mit nur fachtechnischem
Unterricht für verschiedene Gewerbe, vorgesehen sind hier
Kurse für Fein - und Elektromechaniker und für Blechner,
Installateure und GaSarbeiter .

Für die Fachzeichenkurse sind Fachgruppen vorgesehen
für Bau - und Kunstschlosser, Mechaniker , Maschinenschlosser,
Eisendreher und verwandte Berufe, Fein - und Elektro¬
mechaniker , Maurer , Gipser und Steinhauer , Schreiner ,
Glaser und Drechsler, Wagner und Schmiede, Lithographen,
Photographen und Zeichner und für Dekorationsmaler .

Zu den praktischen Uebungskursen zählen : Handver -
goldekurs für Buchbinder, Kurs im Schiften und Treppen¬
bau für Zimmerer , Zuschneidekurs für Schneider, Kurs
im Holz - uud Marmormalen , Kurs im Leimfarbmalen
und Kurs im Antragarbeiten für Gipser.

SS besteht auch die Absicht, Fortbildungskurse für
Zimmerer , Wagner, Schmiede und Blechner einzurichten.
Den betr . Gewerkschaften sind , um zur Beteiligang an den
Kursen anzuregen, die erforderlichenDrucksachen zugegangen.

DaS Schulgeld beträgt für den Kurs in Volkswirtschafts¬
lehre 2 Mk., für den Kurs in Statik 6 Mk . und für jeden
anderen Kurs 4 Mk .. zahlbar bei der Anmeldung, spätestens
am ersten Unterrichtstage. Die Anmeldungen können
unter Einsendung eines ausgefüllten Anmeldebogens bis
20. September d . I . erfolgen. Anmeldebogen sind während
der üblichen Bureaustunden auf der Kanzlet der Gewerbe¬
schule oder abends zwischen 7 und 9 Uhr bei dem Haus¬
meister , Zirkel 22 , erhältlich. Mündliche Anmeldungen
werden in der Zeit vom 16. bis mit 18. September auf
der Kanzlei der Schule von 7 bis 9 Uhr abends und am

Mittwoch » den 15 . September ISvS.
19. September von 10 bis 12 Uhr morgens entgegen¬
genommen.

Man kann nur wünschen , daß die Beteiligung an den
Kursen eine recht rege wird.

* „8- 3" in Karlsruhe . Wie nachträglich bekannt wird , hat
Herr Oberbürgermeister Siegrist vergangenen Samstag Nach¬
mittag an den Grafen Zeppelin jun . und an Oberingenieur
Dürr ein Telegramm gerichtet, worin er den Herren für den
Besuch der Stadt Karlsruhe mit dem Luftschiff „Z . 3" namens
der Karlsruher Bevölkerung dankt und die Hoffnung auf bal¬
diges Wiedersehen an der Karlsruher Ankerstelle (Exerzierplatz)
ausdrückt.

* In den Bergen verunglückt. Ingenieur Max Heß , der
ohne Führer die Dreitorspitze bestieg , wird , nach einer Nachricht
aus Garmisch, seit Samstag vermißt ; er ist wahrscheinlich ver¬
unglückt .

* Taschendiebe. In den letzten Tagen machten sich hier
zwei sogenannte Wechselfahrer, beide etwa 28 bis 30 Jahre
alt , durch den bekannten Wechseltrick bemerklich . Einen

Straßenbahnfchaffner schädigten sie um 5 Mark und in einem
Geschäft auf der Kaiserstraße versuchte cS einer der Täter mit
einem Zwanzigmarkjtück. Durch das energische Verhalten der
Frau des Geschäftsinhabers ist ihm aber der Trick nicht ge¬
glückt . — Vor der Schloßwache stahl am 11 . ds . Mts . ein
Taschendieb einem Fabrikanten aus dem Kinzigtal sein Porte¬
monnaie mit 93 Mark und einem hiesigen Kaufmann in der
Karl - Friedrichstrahe das seine mit 10 Mark.

Soziale Rundschau.
Heidelberg, 13. Sept . Die diesjährige Hauptver¬

sammlung der freien Vereinigung badischer
Orts - , Betriebs - und Jnnungskrankenkassen
( Vorort Karlsruhe ) findet am 18. und 19. September dahier
statt und wird sich vorwiegend mit der kommenden Reichsder-
sicherungSordnung beschäftigen. Nach den vorangegangenen
Tagungen einer allgemeinen Krankenkassenversammlung in
Berlin im Mai ds . Js . und des Zentralverbandes von Orts¬
krankenkassen im Deutschen Reiche im laufenden Monate in
Bremen werden die badischen Verhandlungen von der Erkennt¬
nis getragen sein , daß die Sozialversicherung nicht mehr eine
bloße Organisation zur Unterstützung der Versicherten ist, son¬
dern einer der wichtigsten Bestandteile des ganzen Lebens un¬
seres Volkes und der Grundpfeiler der gesamten Volksgesund¬
heitspflege in rascher natürlicher Entwicklung geworden ist . Der
Entwurf genügt , trotzdem er als Gesamtwerk einen Fortschritt
für die Sozialversicherung darstellt , nicht den berechtigten Inter¬
essen aller Beteiligten und namentlich nicht dem Geiste einer auf
freiheitlicher Selb st Verwaltung aufgebauten So .
zialversicherung. Es steht zu erwarten , daß die Heidelberger
Versammlung von der Reform nicht eine Reaktion, sondern
einen Fortschritt auf dem betreffenden Gebiet verlangt , und ist
hiernach eine rege Beteiligung seitens der bestehenden Orts -,
Betriebs - und Jnnungskrankenkassen an den Verhandlungen zu
erhoffen. Den dem Verband noch nicht beigetretenen Kaffen ist
zu empfehlen , sich alsbald beim Vorort Karlsruhe anzumelden ,
daß solchen noch rechtzeitig eine Einladung zur gedachten Tag¬
ung zugehen kann.

Neueste Nachrichten.
Bülow als Relcbstagshandidat .

Leipzig, 14. Sept . Die „Leipz . Neuest. Nachr .
" weisen

darauf hin , wie bei der letzten Reichstags -Stichwahl in

Seite 8,
Eisenach , in welcher nach Ausschaltung der liberalen
didatur der jetzt zurückgetretene Antisemit Schack siegtean 3000 bürgerliche Wähler wegen des extremen CharaklterS der Schackschen Kandidatur nicht mitgestimmt hätten

'
Sie fordert nunmehr die bürgerlichen und namentlich

'
djiliberalen Parteien auf , ihre Meinungsverschiedenheiten

zugunsten eines gemeinsamen Kandidaten zurückzustcllenund schlägt für die durch den Rücktritt Schacks notwendigeNeuwahl als solchen Kandidaten des Bürgertums de»
1 llrsten Bülow vor.

Briefkasten der Redaktion .
Hornbcrg . Solche Biertischgesprächelassen sich nicht öffent.

lich verwerten .

Quittung . |
Für den Wahlfond eingegangen : *
Durch Kolb von Ungenannt 200 Mk ., von Ungenannt 30 Ml

Bisher quittiert 651,65 Mk ., insgesamt 881,65 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier: Brand el , Maienstraße 1/

Quittung
über freiwillige Beiträge des 45 . Landtagswahlbezirks Durlach :

Durch Sammellisten gingen ein : Nr. 5 3 .10 Mk., Nr. 7 3MkNr. 21 2 Mk.. Nr. 25 13.80 Mk.. Nr . 33 10 Mk. Von einerroten Geburtstagsfeier 1 .33 Mk . Vom Arbeiterbund «Vorwärts"
30 Mk. Insgesamt 63.23 Mk . Bis jetzt quittiert : 363 .97 Ml,Berichtigung für die Quittung in Nr 208 vom 6 . September

'
Der Betrag von der Sammelliste Nr. 2 muß nicht 2 .20 Mk.
sondern 20 Mk. heißen.

Weitere Beiträge nimmt entgegen der Kassier Michael
B e i n e r t , Auerstraße Nr . 3.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft — Zöglings - Abteilung.) Heuteabend Versammlung mit Vortrag im „ Roten Schaf ",gegenüber der Hauptpost, nicht

'
„ Gold. Kreuz" . 4738

Durlach . (Samariterverein Durlach , Mitglied des deutschenArbeiter - Samariterbundes . ) Donnerstag , 16. September,abends halb 9 Uhr , Monats -Versammlung im „Zähringer
Hof " . 4740 Der Vorstand .Ettlingen . (Arbeiter-Gesangverein „Eintracht " .) Am Sonn¬
tag , 9 . Sept . , nachmittags 3 Uhr, findet bei Traut unsere
Generalversammlung statt . Hierzu sind die werten Mit -
glieder mit dem Ersuchen um zahlreiches Erscheinen einge¬
laden. Anträge müssen vorher schriftlich eingereicht wer¬
den . 4742 Der Vorstand.

Geschäftliches .
Friedrichsbad ,

136 KaiseTetrasie 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ei»
Wannenbad für und Frauen

35
Samstags

103

Pfennig.

Sunlichf Se
isf selbst* bis in die kleinen und kleinster? Ortschaftendes Reiches gedrcnscn .
Die sorgsameHausfrau wird sich freuen,diese in ihren Eigenschaftenimmergteich* ^
bleibende .zuverlässige freundin auch überall in derSommerfrische zu finden . Man w ^bestehe aber immer auf Ausfolgung des Originalfabrikatesu .weise andereszurück,

18 (E . V,)
ooooooooooooooooeooooooooooooa ooooooooooocooooooooooooooooooooooooocn

Von den bis znm 31 . Dezember 1907 von unserem Verein ausgegebenen alten
Marken (20 Pfg .-Marke : rot, 1 Mk.-Marke : blau und 10 Mk .-Marke : grün) ist ein
grosser Teil immer noch im Umlauf. Damit es uns möglich ist, über diese Sorten
abzurechnen und alsdann über die Einlösung der in den Jahren 1905 bis einschl . 1907
ausgegebenen Gutscheine Beschluss zu fassen , richten wir an das verehrl. Publikum
wiederholt das höfl. Ersuchen, gefl . besorgt sein zu wollen , dass Rabattsparbücher
unseres Vereins , in welchen noch Marken der oben bezeichnten Arten enthalten sind ,
in tunlichster Bälde gefüllt und bei unserer Geschäftsstelle, Bankhaus Veit L.
Homburgei *, zur Einlösung gebracht werden. 4332

Der Vorstand .

oooooooooooooooooooooooooooooooooo ooooooooooooooooooooooooooooooooooc8

MAGGI1
w

Geschäfts -Empfehlung .
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir , mein seit Jahren be«

stehendxs
Hisarren -Spesial -Geschäft 1WU -

in empfehlen»» »rinnernng p dring «, .
Mn »eichhaltig »» Lager in Zigarren , Zigarette », SiauK^

Kau» un» OchnnpftaSake«, Rauchutenfitte » nSm. in nur gute»
Qualitäten ju billigsten Preis« : setze» intth instand , allen An¬
sprüchen Rechnung zu trag « ua » wir» e » »ach wie vor mtf
aufrichtigste» « »streden sein, » ,rch reelle « Meuuea mir da»
Vertrauen meiner Kundschast zu erwerben und eVtzaMn . 4728

Achtungsvoll
Johann Kehret, Schützenstraße 37.

Urttftfltt Halbfranz., samt ! 4nie »j,p ! großer , große Steh-
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KchWkttin Mulliu Karlsruhe

Am SamStag , de« 18 . und Sonntag , den LS. Sep -
^Wber, im Lokale „ Auerhahn " , Schützenstratze 58

örotze;

SttellreksMlregrln
Das Kegeln beginnt SamStgg Abend S Uhr und wird

Sonntag Mittag um 12 Uhr fortgesetzt .
Hiezu sind die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung freund

M eingeladen. 4738

_ Der Vorstand.

E Arbkltkrjleniigrupheubund
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Mittwoch , den 22 . September d. I .» abends 8 Uhr be-
gtoitl im Lokal (Rutschmann), Kaiserstp 13, ein neuer

Unterrichtskurs
System ArendS (Vereinfachung 1898 ), wozu die hiesige Arbeiter¬
schaft, sowie die Partei - und Gewerkschaftsgenossen zur zahl-
r»ichen Beteiligung freundlichst einladet 4730

Der Vorstand.
Anmeldungen nehmen entgegen:

I . Bernauer , Luisenstraße 51 , Südstadt ,F . Ehrenfrted , Rndolfftraße 6 , Oststadt ,
Mich . Hanselman », Bachstraße 88 , Weststadl ,sowie im Lokal Rutschmann , Kaiserstraße LS.

KoMlitemkrat. Partei Fahr.
Am Donnerstag , den L« . September , abends 6 Uhr ,

findet im „ Rappenfaal " eine

statt . Themar
i r Tätigkeit der Sozialdemokrat . Faudtagsfraklion

and die bevorsteheude Favdtagswahl.
Keferent: Landtagskandidat u. Stadtrat G . Monsch -Offenbnrg .- Freie Diskussion . -

Zum zahlreichenBesuch ladet die Einwohnerschaft, insbesondere
die Landtag - Wähler ein 4739

Aas Ma- kKomitee .

Der grosse

Circus Mark
in Karlsruhe , Festplatz , KLosestr.

Beate Mittwoch den 15 . er ., nachm . 4 Uhr ,
Grosse

iKinder- u.
" .

bei bedeutend ermlsslgten Preiien .
Es zahlen Kinder : Loge 50 Pf. , Sperrsitz 40 Pf .,Platz 80 Pf . , IL Platz 20 Pf ., Galerie 10 PL Er¬

wachsene halbe Abendkassenpreise .
Abends 8 1/. Uhr,

IGrosse Monstre-Vorstellung
|u, letzte Dank- u. Abschiedsvorstellung

Niemand versäume den Besuch . »MM
Oie Direktion .

Parteibuchhandlung
Markgrafenstratze 26

soeben erschienen :

leurPdt-Salniiirr 1910.
J * 3ahrg . - Reich illustriert . - Preis 40 Pf .
2I<rtis »93eiIaoett • Ein Vierfarbendruck auf Kunstdruckpapier:^ „ Eingeschlafen " und ein Aandkafender .

Erstellungen nehmen auch die Trägerinnen dcS „ VolkS -
Ud entgegen. Nach auswärts 10 Pf . Porto .

send fjjr Brautleute!
komplette Anssteuer ,rOettb a«S : 2 hochhäup -

j? Bettladen , 2 Rüsten ,
Katzen , 2 Polstern , 1

l Waschkommode ,
y .

'I 'b mit Eichenplatte , 1
■G ? 1be ' 4 Stühlen , 1
iD ^ rank , 1 Küchentisck,l Spiegel , alles

poliert , zu dem
Ip ?^ . Preis von » 50 Mk .

Nach Ueber -
Teilzahlung gestattet^ ««tr . 22 , Laden . 4342

Nächste sicherste
Ziehungen,

nachdem Invalide » wieder ver¬
schoben, Engener , Rastatter ,
Frankfurter , Zweibrücker ,
Darmstädter , L 1 .—, 11 St .
— 10 .—, Radolfzeller » Meers¬
burger k 1.20 , 11 St . — 12. —,
Münchener ä 2 . —, 11 St .—20.—
HohkönigSburger ä 3.— bei
mehr billiger, empfiehlt 4734Carl Oötz
Hebelstr.11/15 . Karlsruhe .

4782Unsere Verkaufsräume bleiben
Donnerstag den 16 . er . und

Freitag 1 den 17 . er .

geschlossen .
Geschwister Knopf .

Donnerstag den 16. er.
und

Treitag den 17 . er. bis 6 Uhr abends
bleiben unsere Verkaufsräume

4733

geschlossen .
H

.
Schmoller

,

OOOOOOOOOOöOOOOOOOOO

g Donnerstag, den 16. und g
g freitag, den 17. d$. Mls. 8
g bleiben meine Geschäftsräume
g 1» -

geschlossen .

i E Tannenbaum
Wööelhaus

13 Adlerstrasse 13 .
4731

0000000000800000000 «
Karlsruher
Familien -

Krankenkasse
(unter staatlicher Aufsicht).

Geschäftsstelle :
F .Christ , Schützenstr . l4,p .

Die Kaffe gewährt den
Versicherten in Krankheits¬
fällen freie ärztliche Be¬
handlung, Medikamenteund
sonstigeHeilmittelnachMatz-
gabe der Satzung .

Ausgenommen werden
ganze Familien wie auch
einzelne Personen.
Prospekte sowie Näheres

durch die Filialen :
O st st a d t : Ludwig-

Wilhelmstratze 19, 1. ;
Südstadt : Schützen¬

stratze 14, 1 . ;
Mittelstadt : Kaiser-

stratze 73, H. 3. ;
Weststadt : Sofien -
4741 stratze 89, 4.

Hochwichtig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
im Gebrauch 4002

HST * Zalmozon *W
Verkauf en gros und en detail :
Paul Keck, Friseur, Grötzingen,
Rud . Lang , Drog .. Karlsruhe ,
Waldstr., Friseurtnnung Karls¬
ruhe. Hebelstr., Dörr , Joh .,
Beiertheim, Friseur , Elsenhans ,
A . , Friseur , Mai , A . , Friseur ,
Jtte , I ., Friseur, Pfistncr , H.
E ., Zahntechniker.

Gut inölil . 3iraracr
ist billig zu vermieten 4735
Werderstraßc 73 , 3 . St . Vdb .

Stiidtlslhk

( städtisches Arbeitsamt )
Zähringerstratze 100 , Erdgeschotz
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
lben des Ärbeits - und Dienst -
vertragS , der Kranken -, Un-
fall -u .Jnvalidenverstcherung -
gefetzgebung , des Mietrecht - ,in Militär -, Steuer - und
StaatSangchörigkeitSfachen

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätzen .

Gcschäftsstnndcnr Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr .

Telephon 629 . 896

fahrrad'
Reparaturwerkstättc

Carl Steinbach,
KrSprinzenstr. 3C , n . d. Hauptpost.

Reparaturen ,
sowie Einsetz ,
von Freilanf -
Naben in allen

Systemen werden pünktlich aus-
gesührt . Emaillierung u . Ver¬
nickelung , da« Jnstandsctzcn
der Räder , jetzt beste Gelegen¬
heit. Ersatz - und Zubehör¬
teile billigst . 4335-

Vertreter :
Stoewcr - Greif und Dür-

kopp -Fahrrädcr .

Ein kleiner

Herd
ist billig zu verkaufen. 4725

Klanprechtstr . 21 .

nachwei » r

RcchtSanS -
kunftstclle r

Arbeits¬
nachweis r
Weiblicher

Arbeits¬
nachweis :
Besondere Abteilung für

Lehrvermittlung .
Wohnnngs « Vermittlung klei¬

ner Wohnungen
und Schlafstellen
Unentgeltl. Rat
und Auskunft an
Minderbemittelte
über RechtSange-
legenheiten jeder
Art, insbesondere
im Gebiet des

ArbeitS-u.Dienst-
vertragS und der

Versicherungs-
Gesetzgebung

(Kranken-.Nnfall-
u. Invalidenver¬

sicherung ).
Die ArbeitS- und Wohnungs¬

vermittlung sowie die Rechts¬
auskunft wird völlig kostenloserteilt . 992

Städt . Arbeitsamt .

Sprechstun¬
den v . 9—1
u. 3- 7 Nhr
werktäglich .

PATENTE
im In - und Ausland

u. Mitwirkung erstklassiger
Patentanwälte

durch die Patentbüros :
Civilingenieure

P . Koch , Villinge «,
Telefon 159. 4430

H . Haller , Pforzheim ,
Kienlestr. 3, Tel . 1455 .

Wilb . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Laaer in
Taaehcn -u. Wasdnhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt . das Paar
v. M. 12—27. ArUle» » . Zwicker

Herdschiffe i
ans Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Grützen.
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins HauZ.
Nur bei J . Blum ,49 Sch ützenstraße 49 .

Geld -Darlehen »50/oNatenrück-
zahlg gerichtl . nachgewies . , reell
Selbstgeb. Diesner , Berlin 289 ,
Belle -Alliancestr . 67, Rückport ,

Ein tikiikr Waggon j
Italiener

Qauben
Pfund 23 dfg -

kirnen
Pfund 2«

Städt. Arbeitsamt
Karlsrabe.

Zähringerstr . 10 » .
^
Tel . 629

Geschäftszeit von 8—12 */2 und
2—7 Uhr werktäglich .

Männlicher s y . rmittlg . männ.
licher u. weibl.
Arbeitskräfte jed .
Art, auch für den

Haushalt .

Heplel
Pfund 1 b Mg -

iComatcn
Pfund 1 0 Pfg.

Ferner :

Westindische

IBananeni
feinste «. reife Frncht

Pfund 20 dsg-

empfehlen 4717

Pfannkuch &CeT
0 . m . b . H .

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

ffn- und Uerlsauf
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe , Stiefel , Blouse »,
Schürzen » Uhren , Koffer usw.

Frau Rosa Gut ,
Brunnenstr . 5 , 3087

nächst der Markgrafenstratze.

Garantiert
reiner

Apfel '
wem

hellfarbig und gut
bekömmlich

, tritt . 23 -ö

Luger u. Filialen
Durlach . 2771

Apsetwemkelterei.
Teile dem verehrlichen Pub¬

likum mit , daß ich eine Apfel -
weinkelierei mit hydraulischer
Presse für Kraftbetrieb mit
höchstem Druck eingerichtethabe.
Es treffen für mich mehrere
Waggons prima snnre Most¬
äpfel ein und nehme Bestellungen
jetzt schon an . 4718

Hochachtend
P. 6§Z, Nngknßr. 25.
Damen- und

Hinder -Hleider
werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt
Schützenstr . 62,3 . St.
strichen von Strümpfen u.^ UtUitU Socken, sowie An-
stricken wird gut u . prompt aus -
gcführt Mühlburg , Hardtstr .9,2 .
gstterderstr . 38 , 4. St . rechts ,

ist auf 1 . Oktober ein
möbliertes Zimmer zu vermieten.

gut erhalten,
i bill. z. verk.

Winterstr . 17 , Sb . 3. St . r .
ZßLintheimerstr . ist auf 1 . Okt .dt ein unmöbl . Zimmerzu Perm .
Näh . Veilchenstr . 17, Stb . 1 . r.
rNöschozum waschen u. bügeln
MUfcht wird angenomm. b . Fr .
Bliestle , Durlacherstr. 46,2.
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Brautleute !
Solange Vorrat reicht , offeriere ich für die Dauer meines diesjährigen

Inventur - Ausverkaufes
nachstehend zusammengestellte komplette Einrichtungen, und zwar :

Serie I
2 Helle Bettstellen , 2 Nachttische, 1 Schrank , I Wasch¬
toilette mit Spiegelanfsatz und Kacheln, 2 Sprungfeder -

Matratzen » 2 Obermatratze « , 2 Kopfkeile , 1 Vertiko , nutz¬
baumpoliert , mit geschliffenem Spiegel , 1 Eßtisch mit

eichener Platte , 1 Diwan , 4 Stühle , 1 Spiegel , 1 Küchen¬
schrank , 1 Küchentisch , 2 Küchenstühle und 1 Kuchen -
Wandbrett .
* Deckbetten und 4 Kissen hiezu Mk. 70 .— mehr.

Sem II
Schlafzimmer , bell Eicher 2 engl . Bettstellen , 2 Nacht¬
tische mit Marmorplatten , 1 Waschtoilette mit Marmor¬
platte , Spiegelanfsatz und Kacheln, 1 Spiegelschrank ,
2 Sprungfeder-Matratzen , 2 Obermatratzen » 2 Kopfkeile,
1 Vertiko , nntzbaumpoliert , 1 Etztisch mit eichener Platte ,
4 Stühle , 1 Diwan , 1 Spiegel , 1 Küchenschrank, 1 Küchen¬
tisch , 2 Küchenstühle. 1 Küchen-Wandbrett , 1 Küchen -

Handtuchhalter, in jeder beliebigen Farbe gestrichen.
2 Deckbetten und 4 Kissen hiezu Mk. 78 .— mehr.

Senk III
Schlafzimmer, "hell Nutzbaum r 2 engl . Bettstellen , 2 Nacht¬
tische mit Marmorplatte , 1 Waschtoilette mit Marmor -

platte , Spiegelaufsatz nnd Kacheln, 1 Spiegelschrank ,
ISO cm breit , 2 Rohrstühle , 1 Handtuchständer» 1 Ver¬
tiko, modern in Nntzbaum poliert , I Ausziehtisch , 4 Stühle ,
1 besserer Diwan , 1 Spiegel , 1 Küchenbuffet, 1 Küchen¬
tisch , 2 Küchenstühle, 1 Küchen-Wandbrett » 1 Küchenhand¬
tuchhalter, moderne Ausführung , jede beliebige Farbe .
2 Deckbetten und 4 Kissen hiezu Mk. 80 .— mehr.

Trotz diesen enorm billigen Preisen erhalten Brautleute noch ein schönes Präsent gratis .

Auf Grund der außerordentlichen Vorteile und billige « Preisnotierungen mache ich zur Bedingung ,

daß bei jedem Kaufabschluß eine Anzahlung zu leisten ist. Die Aufbewahrnng der Möbel bis zur
Ablieferung geschieht kostenlos . 4727

fiir die Solidbeit der Möbel wird weitgehendste Garantie geleistet!

Krämer
Möbel- und Bettenhaus. — 20 Kaiserstraße 20 .

Lager in 2 Läden u . 4 Stockwerke«. -
1681 Telephon 1681.

Eigene Jolsterrverkstätte unter Leitung
eines öewährten Werkmeisters.

Spielende
Arbeit

lackähnlieher Hochglanz ,
Erhaltung das Leders ,
höchste Sparsamkeit im
Gebrauch , begründen den
Weltruf von Erdal .

Erdal Bberall
erhältlich :

Geaeral -Vertreter : C . Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6,
Telephon 2667 . 4724

En gros -Verkauf in Karlsruhe bei :
Heinrich Rothweiler , Kolonialwaren en groa, Kronenstrasse.
Carl Gdtz, Lederhandlung, Hebelstr. 11/15, Willi . Knauss,
Lederhsmdlg . , Kaiseratr . 61 , Carl Roth , Hoflieferant , Herrenatr .
Franz Johmann , Lederhandlung, Amalienstraase 49 .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke

Hummel- Rasiermesser
ln allen Breiten vorrätig ! Sg
Alte Rasiermesser werden

_ , bei mir sorgfältigst fachgemäas
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr. 13.

XSingetroffen !
Grosse Posten bessere

Herrenkleiderlfoff-Resfe
za konkurrenzlos billigen Preisen per Meter von
ca . Mk. 2 .— nnd Mk . 8 .— in nur ausgesucht la .
Qualitäten und neuesten Dessins .

Reservisten erhalten hohen Rabatt.
Kein Kaufzwang .

4412Mustor können keine verabreicht werden,

Artur Baor
Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93
1 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch.

MkttSdUMAusstellungs -
Ziehnng 4 . Oktober

von SO Kalbinnen , Maschinen , Geräten re.

i Zusammen 9 000 Mark. = =
Lose ä, 1 .20, 11 St . — 12.— M , sowie

Frankfurter Lotterie
M.

alle Treffer mit 70, 00 bezw . 90°/0 in

Mr Bargeld rückzahlbar.
Lose ä 1,—, 11 St . = 10.— M . Porto und Liste je 25 Pfennig.

Carl Qötz
Hebelstratze 11/15 , Karlsruhe . 4sii

Bcfanntmadning .
Die Berechtigungen an einer Reihe von besonderen D

stattmigSplätzen iRabattenplätze ) an den Umfassungsmauern ,
den Haupt -, Seiten - und Fußwegen der Felder I—XIV des
friedhofeS werden mit Ende dieses JahreS abgelaufen sein)
Berechtigten , welche für diese Plätze eine Verlängerung

'

Benützungsrechts zu erlangen wünschen, werden aufgefordert , M«
'

längstens bis 1 . Januar 1910 beim Friedhofbureau , Riühnn»
3. Stock , Zimmer Nr . 73, schriftlich oder mündlich anzumelden -

Alle Bestattungsplätze , für welche bis 1 . Januar Ivig
ein weiteres Benützungsrecht nicht erworben ist, werden naL ^
diesem Zeitpunkt abgeräumt und anderweitig vergeben werden

Karlsruhe , den 10. September 1909 .
Stadt . Friedhof -Kommission :

4726 Dr . H o r st m a n n ._ Sief« .

Ortskrankenkassen.
Wir bringen hiermit den Kassenmitgliedern der hiesigen

OrtSkrankenkasien in Erinnerung , daß die Statute » bei der
Kassenverwaltung unentgeltlich abgegeben werden .

Die Arbeitgeber und Dienstherrschaften werden ersucht ,
der Anmeldung von Versicherungspflichtigen sich die Statute «
die letzteren verabfolgen zu lassen.

Gleichzeitig machen wir bekannt , daß die Tabellen bezügll»
der Berechnung der Kranken - und Jnvalidenverstcherungs -
beiträge der Allgemeinen Ortskrankenkasse, der Ortskranken¬
kasse der Handlungsgehilfen und der Metzger und WurtzA ,
bei uns vorrätig sind und ebenfalls « » entgeltlich bezogen
werden können .

Desgleichen stehen den Geschäftsinhabern Plakate bezügltä
der Sprechstunden der Herren Stadtärzte in der städtz
ambnlatorischcn Klinik zum Anschlag in den Geschäftsraum »
unentgeltlich zur Verfügung und ebenso Verzeichnisse über
an der freien Arztwahl beteiligten Kaffenärzte und deren
Sprechstunden .

Nur die in dem Aerzteverzeichniffe angeführten Kasseu-
ärzte sind — von dringenden Fällen abgesehen — berechtigt,
auf Kosten der Kaffen Arzneien zu verschreiben oder HcU>
verfahren zu beantragen .

Gegen Vergütung der Selbstkosten sind ferner zum Vollzug
der An - und Abmeldungen Sammelhefte mit 50 und 12
Meldeformulare — letztere auch für Dienstherrschaften —
am Schalter der Meldestelle für Kranken - und Jnvalidenversiche-
rung erhältlich . 47A

Karlsruhe , den 13 . September 1909 .
Verwaltungs -Direktion .

Sigmund .

Badenia - Fahrräder !
erstklassiges badisches Fabrikat

Nr . 13111 nur Mk. 88 .— netto Cassa , in schöner
Auswahl , mit Freilauf 12 Mk. mehr .

fteiaraturwerkstätte
mit Motorbetrieb .

Einsetzen von Frei¬
laufnaben , vernickeln
emaillieren in eige¬
nem Emaillierofen .

Großes Lager sämtlicher Ersatzteile . Niederlage der
Continental Pneumatik - Marke in Mäntel , Schläuche
usw . unter Garantie . Rabatt - Marken . 1646

Radfahrer -Vereine erhalten Engros -Preise .
i" . . Preislisten gratis .

Alleiniger Vertreter am Platze

3. Slum, 4S8vkü1r«n»1r»rss49 .

Führradljaus .Frisch «itf, KM
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Zdterstraße 8 (Inhaber Stoll und Sitt),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solidarität
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschaft- - «■»

Parteigenossen seine bestrenommierten

Laufdecken , Schläuche, Sweaters , Laternen ,
Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile.

- Answahl in la . Nähmaschinen. — .
Besteingerichtete Repapaturwerkstätte für Fahrräder

Nähmaschinen aller Systeme . *
la . Carbidj das kg zu 36 Pfg .» ist außerdem zu

in folgenden Verkaufsstellen :
*

Ist. 215

Ergäbe tägln
! gt,nnementSp

75 Pf ., viertel
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Restauration Rutschmann , Kaiserstr . 13, Restauration
Augartenstr . 60, Schuhmachermeister Müller , Mühlburg, ^
straße 4 p .. Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstragt e.

W . Ver kauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.

tßf Bequeme Zahlungsbedingungen, "t*
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Standesbucbaurrüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle v . 10 . bis 13 . Sept . : Karoline StA .

bote , ledig , alt 20 Jahre . Michael Schlagbauer . Tag,
ledig , alt 35 Jahre . Karl , Vater Gustav gipse , DienNm
alt 4 Monate 13 Tage . Elise Naber . Ehefrau des äW»« “ '

arbeiters Max N« ber , alt 34 Jahre . Margarethe Welcker , Eü«

des Sattlers Ludwig Welcker, alt 32 Jahre . Anna EttgV'

Haushälterin , ledig , alt 39 Jahre . Luise Schmidt , ohne Mwa -?

ledig , alt 83 Jahre . Wilhelm , Vater Theodor Martin , -

Iteldje
[ heben,
ihtzwde

frei ge
'*aft n

, knden

arbeitet , alt >1 Jahr 9 Monate 16 Tage . Wilhelm Pa^
Maschinenformer , ledig , alt 31 Jahre . Max Windholz,

kartendruckereivorsteher a . D -, ein Witwer , all 68 Jahre .

Blum , Kaufmann , ledig , alt 69 Jahre . _ ^

Standesbucbauszuge der Stadt ftelburg.
Geburten : Maria Margareta , Bat . Albert Faller ,

schaffner . Klara Emilie , Bat . August Epple , Metzger . —

Sofie , V . Friedrich Heizmann , Schlosser . Rens Albert ,

Hönig , Damenschneider .

' fenmli
hine 1
kann .

die
latzmär
kchen ,

^ nöt

Aufgeboten : Karl Kanstinaer , Bäcker, mit

Rosa Marie Braun hier . Karl Albiez , Kaufmann

; tseist

t * fetze

Luise Bilger von Bietmgen . Otto Hirtler , Metzger rn
mit Maria Scherzinger in NeuerShausen . August
Eisenbahnarbeiter , mit Katharina Albertina Zipfel in St .

pUJHUvVvUvI >̂ ItllV ÜVi4â UVVSSMCUUbWtUU <V* *1 i
etraut : Franz Xaver Schnell , Maurermeister , m«

hz- erraui . Nranz Luoer wcyneu ,
- *

Schrey geb . Bongartz hier . Paul MühlhäuSler , Zab «

Donaueschingen , mit Elsa Maria Emilie Stengel hier-

Veith , Glaser , mit Emma Merz hier . , g>
Gestorben : Eduard Kaiser , Taglöhner , 50 J -̂ ^

Tage alt . Helmine Csaki geb . Greßkowitz , 46 I . 10 W-

alt , Ehefrau des Gymnasialprofessors Michael Csaki in V

stadt (Ungarn ) .
L ^ e :
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